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v Berlin, 10, Juni, Der vierte Invasionstag 
Md im Zeichen der Bestrebungen des Fein- 
T seine einzelnen Landestellen an der nor- 
Mathischen Küste zusammenfließen zu lassen. 
Marfer Wind aus Südwest und Regenschauer 
Einsätzen seiner 
Linie. nur Schiffs- 
lerie unterstützend eingreifen konnte, Die 
Mländungen neuer Kräfte erfolgten deshalb 
arch vor allem auf dem Seewege. Nur auf der 
Ntentin-Halbinsel nützte er eine vorüber- 
ende Wetterbesserung bel Nacht zum An- 
Die 
nm 
brach» en unsere 
Merstandsnester, 
Auf der Halbinsel Cherbourg suchte der 
aid seine Verbindung mit den im Ostteil 
Brückenkopfes stehenden Briten zu festi- 
Hieraus entwickelten sich harte Kämpfe 
Isigny und westlich Bayeux, Südöstlich 
tig wet@RYeux vernichteten unsere Sicherungsver- 
em ga de im Kampf um einzelne Ortschaften eine 
pabianlaPhe von Panzern und fingen die starken 
1 Mdlichen Stöße vor den Bereitstellungsräu- 
mann KAJA der Eingreiftruppen auf, 
Nördlich Caen hielten unsere Truppen dein 


(Bann 
n 664) t 
manos 
terer 44 


ortplat® 
hsenden feindlichen Druck stand. Ostlich 
Orne-Mündung gingen die Säuberunga- 
sch “pfe weiter. Durch den am Mittwoch ge- 
in Kalk len Gegenstoß, der zum Entsatz aller dor- 


offen tr Küstenbefestigungen führte, sind starke 
cuna Wade der britischen Luftlandedivisionen abge- 
samt SM und in ein Waldgebiet abgedrängt wor- 
500 bzw NA Versuche des Gegners, den Ring erst nach 
wieder Valen später nach Süden zu erweitern, schei- 
en Rudel, Auch ein über die Orne hinweg einge- 
Meter Entlastungsangriff hatte keinen Erfolg, 
dem unsere Flieger mehrere die Sumpl- 
Merung der Orne tiberquerende Brücken zer- 
Pt oder durch schwere Beschädigungen unbe- 
bar gemacht. halten, Die eingekesselten 
Mandetruppen werden zur Zeit auf immer 
fórem Raume zusammengepreßt und gehen 
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10 als SM Vernichtung entgegen, 
er Nacht Kennzeichnend für die Lage am Freitag ist, 
ichtapt die Briten und Nordamerikaner zwar unter 


chung. einiger Küstenwerke ihre Lande- 


der Liebe" Pen zwischen Vire- und Orne-Miindung ver- 
in Wien konnten, daß ihnen aber keine nennens- 
le Ale Vertiefung des Brückenkopfes möglich 
ej”, t Diese Entwicklung ist die Auswirkung 
piele „u Zähen Widerstandes der deutschen Küsten- 
A punkte, die jeden Tag neue Bewährungs- 


Sen ablegen müssen. 
Besonders eindrucksvoll war am Freitag die 
Wehr des neuen Landungsversuch bei Trou- 


y vom BIA 


1430 ¿M NY durch Kústenbatterien des Heeres. Zu 
chtspiel Minn des Angriffs wurde einer der Stütz- 
’ 1430 oe" O%kte von mehreren britischen Schlachtschif- 


mit 50 Salven großkalibriger Granaten 
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srauttabees Sth. Lissabon, 10. Juni (LZ.-Drahtbericht), 


pielhaufai Prinz Umberto am gestrigen Freitag sich 
m Parad # einem Balkon in Rom zeigte, um eine 
uus Meebung zu begrüßen, wurden nach ame- 


HW Nischen Berichten mehrere Schüsse aus 
? Menge auf ihn abgegeben. Niemand weiß, 
"diese Schüsse rbfeuerte; alle Bemühun- 
“die Täter festzustellen, waren bisher ver- 
lich, Unterdessen wird von Reuter nun- 
Ar endgültig bestätigt, daß der über 70 

i Ministerpräsident Bo- 


und ab 16 


ners ltragt worden ist, Der Name Bonomi 

12 Watin: keine große Begeisterung hervorgeru- 
Havia E N zu haben; man bezeichnet ihn als eine 
daig -äus dem Grab wiederauferstandene Mu- 


Graf Sforza zeigt sich erneut beleidigt 
; h erklärt, er müsse es ablehnen, AuSenmi- 
‘tr Umbertos zu werden, Reuter nimmt an, 
A Bonomi wahrscheinlich nun selbst dieses 
RTE Mankbare Amt übernehmen wird. 
tamannstatt ; 1 Kurz nach Mitternacht traf ein amerikani- 
a tage @ Bericht aus Rom ein, demzufolge es 
fen Omi gelungen sein soll, ein Kabinett auf 


‚30, sons! 
orverkauft 


der Sehen t Beine zu stellen, das allerdings keinen 
Y obermus!™ Riten Namen von Rang enthält. Es stúlze 


AN auf die verschiedenen antifaschistischen 

bpen, darunter auch auf die Kommunisten. 
f Nomi ‘selbst hat das Auswärtige und das 
My Mninisterium übernommen. Das Kabinett 
stark linksradikal gerichtet und be: 
et ein neues Abrutschen in Richtung auf 
bolschewistische Linie. 


lefantent eee 
seu Mi wit uy Kl, Stockholm, 11. Juni. (LZ.-Drahtbericht). 

4 der Freitag-Pressekonferenz des Weißen 
“es teilte Roosevelt mit, daß de Gaulle in 
i. nächsten vier Wochen nach Washington 
i Amen werde. Der Präsident fügte hinzu, er 
KEN de Gaulle für seinen Besuch zwei Ter- 
TN vorgeschlagen, entweder die Zeit vom 
y ii is 30. Juni oder diejenige vom 6. bis 14, 

— Der Chef der gaullistischen Marine- 


sine Vertiefung des feindlichen Brückenkopfes / Weitere harte 


eingedeckt: Die Geschosse pralllen an der Be- 
tonierung ab. Die Besatzung hatte nur wenige 
Verwundete durch verirrte Splitter, Die unent- 
wegt feuernden Geschütze des Stitzpunktes 
trieben die feindlichen Kriegsschiffe zurück und 
vernichteten zahlreiche Landungsboote sowie 
eine große Einheit vom Kreuzertyp. 

An anderen Stellen zogen die Stützpunkte 
das gesamte Feuer stärker Schiffsverbände auf 
sich und entlasteten dadurch die Verteidigung 
der Zwischenwerke, Sogar mitten in den Lan- 
deköpfen von St. Mere-Eglise und Grand 
Camp sowie nördlich Bayeux und Caen ist 
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Kümpfe im Gange 
es den Briten und Nordamerikanern noch kei- 
neswegs gelungen, die deutschen Verteidi- 
gungswerke voll auszuschalten. Hinter den 
feindlichen Linien befanden sich in den Mor- 
genstunden des Sonnabends noch zahlreiche 
Stützpunkte im Kampf, Da die feindlichen 
Bomber und Schiffsgeschütze nicht einzugrei- 
fen vermögen, um nicht die eigenen Truppen 
zu gefährden, und andererseits die zur Rund- 
umverteidigung eingerichteten Befestigungen 
große Vorräte an Lebensmitteln, Waffen und 
Munition besitzen, ist der Gegner immer wie- 
der zu verlustreichen Angriffen gezwungen. 


Die deutschen „Goliathe“ reißen breite Lücken in den Feind 


Jeder Angriff zwingt ihn zur vollen Entfal- 
tung seiner Kampfmittel, Nebel- und Rauch- 
granaten sollen den Verteidigern die Sicht 
nehmen. In Massen fallen Raketengeschosse 
nieder. Sie setzen das Gelánde in Brand, zer- 
reißen die Hindernisse und bringen die Minen- 
sperren zur Explosion. Den vorgehenden An- 
greifern rollen dafür „Goliathe” entgegen, de- 
ren Sprengladungen breite Lücken in die an- 
stiirmenden Wellen reißen, und in den Bunker- 
kehlen kämpfen die Verteidiger die feind- 
lichen Pioniere nieder. Trotz Rauch, Nebel 
und Feuer schießen. die Stützpunktgeschütze 
ohne Pause. Die Granaten zerschlagen Stoß- 
trupps, als bewegliche Artillerie eingesetzte 
Panzer, Landunasboote und die aus großen 
Eisenkästen gebildeten Panzerlandungsbrúk- 
ken. Vor jedem Stútzpunkt und Widerstands- 
nest hat der Feind schwerste Verluste. 

Die Bunker sind dabei nur ein Teil, gleich- 
sam das starke Gerippe des Allantikwalls. Vor 
ihnen liegen in der See die Minensperren, an 
denen, wie der Wehrmachtbericht meldete, 
bisher mindestens 20 größere und zahlreiche 
kleinere feindliche_ Schiffe, zugrunde gingen. 
Hinter ihm liegt der Kranz von Feldbefestigun- 
gen, in denen die vom Feind gefürchteten 
Scharfschützen in beweglicher Kampfführung 
Widerstand leisten, Gestiitzt auf dieses tief 


gestaltete System kämpfen die Verbände aller 
Wehrmachttejle gegen den mit wachsender 
Heftigkeit anqreifenden Feind, Ihre Leistungen 
und damit zugleich der Erfolg der Küstenwerke 
drücken sich mehr noch als in den im Wehr- 
machtbericht gemeldeten Verlustzahlen des 
Gegners darin aus, daß es den mit übermäch- 
tigem Materialaufwand angreifenden In- 
vasionstruppen bisher nicht gelang, wesentlich 
über den Wirkungsbereich ihrer Schiffsge- 
schütze hinaus vorzustoßen. 

Außer auf dem Lande hatte der Feind auch 
auf See wieder schwere Verluste, Küsten- 
batterien des Heeres und der Kriegsmarine, 
Seestreitkráfte und Kampfflieger griffen die 
Landeflotten und die sichernden Kriegsschiffe 
des Feindes ununterbrochen an Ihre Erfolge 
sind in der eindrucksvollen Bilanz, die der 
Wehrmachtbericht vom 10. Juni gab, berück- 
sichtigt, In diesen Zählen: sind jedoch noch 
nicht die Ergebnisse aus den Kämpfen in der 
Nacht und den Morgenstunden des Sonn- 
abends enthalten, bei denen unter anderem vor 
Seineville ein feindliches Torpedoboot in 
Brand geschossen und von seiner Besatzung 
verlassen würde.‘ Tag und Nacht sind die Ver- 
bände des Heeres, der Kriegsmärine und Luft- 
walfe am Feind und fordern von ihm für jeden 
Schritt weiter den höchsten Preis, 


Kraftvolle Abwehr des Terrorangriffs auf München 


Berlin, 10. Juni. An der Abwehr des nord- 
amerikanischen Terrorangriffs auf die Stadt 
München waren auch in Oberitalien statio- 
nierte deutsche Jagdverbände beteiligt. In 
wiederholten Einsätzen warfen sich deutsche 
und italienische Jagdgruppen den über Nord- 
italien anfliegenden feindlichen Formationen 
entgegen und stellten sie ini Raum Udine— 
Venedig— Triest zum Kampf. Dabei erzielte 
Eichenlaubträger Oberstleutnant Steinhoff, 
Kommodore eines Jagdgeschwaders, seinen 
166. Abschuß, Die Luftkämpfe spielten sich in 
Höhen zwischen 10000 Metern und Boden- 


hüsse auf Umberto / Das neue „Kabinett“ Bonomi 


abordnung in den Vereinigten Staaten, Admi- 
ral Fenard, hat bekanntlich vor einiger Zeit 
dem Präsidenten eine Botschaft de Gaulles 
überbracht; in dieser Botschaft teilte de Gaulle 
dem Präsidenten mit, daß er gern mit ihm zu- 
sammentrefien werde. De Gaulle scheint also 
mindestens teilweise vor Roosevelt kapituliert 
zu haben, Er weiß, daß Roosevelt nicht bereit 
ist, ihn als Haupt einer kommenden franzósi- 
schen Regierung anzuerkennen, von der die 
ausschweifende Phantasie des Präsidenten 
träumt, Wenn er trotzdem nach Washington 
reist, so deutet das darauf hin, daß er bereit 
ist, sich mit einer zweiten Rolle in einem von 
den Vereinigten Staaten beherrschten Frank- 
reich zu begnügen. 


Gelandet — und 


nähe ab, Uber dem italienischen Raum schos- 
sen die deutschen und itallenischen Jäger neun 
viermotorige Bomber ab, Zwei weitere Bom: 
ber wurden schwer beschädigt und. scherten 
brennend und mit starker Rauchíahne aus 
ihren Verbänden aus, Sie dürften ihren 
Einsalzhafen nicht. mehr erreicht haben, ob- 
wohl ihr Absturz in der weiteren Umgebung 
des Luftraumes, in dem die Kämpfe stättfan- 
den, nicht festgestellt werden konnte. Die 
Flakartillerie in Oberitalien meldet ebenfalls 
den Abschuß von vier Bombern und einem Jä- 
ger sowie die Beschädigung einer Anzahl wei- 
terer feindlicher Flugzeuge, die abdrehen 
mußten und schnell an Höhe und Geschwin- 
digkeit verloren, 


Wofür der englische Soldat kämpft 


Genf, 10, Juni. Gleichzeitig mit den Mel- 
dungen über die begonnene Invasion veröffent- 
lichten die englischen Zeitungen massenhalt 
neue Dividendenausschültungen aus allen Indu- 
striezweigen, so daß die englischen Soldaten 
sich über den Sinn des Krieges völlig klar wer- 
den können. Unter anderem kündigen Ralli 
Brothers 15, Frist Scottsh American Trust 20 
Prozent Dividende an. Die Rüstungslirma 
Rawlplug wirft 40 Prozent ‚Dividende heraus, 
die General Mining and Finance Corporation 
25 Prozent, Erhöhungen kündigen auch Sunday 
Pictorial Newspapers auf 17'/2 und Transyaal 
Consolidated auf den gleichen. Prozentsatz an. 
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in Gefangenschaft 


Mit gespleltem Glelohmut warten diese Gefangenen der 6. britischen Luftlande-Division nach kur- 
zem Gastspiel als Inyasoren auf Ihren Abtransport in ein deutsches Gefangeneniager 
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Sonntag, 11. Juni 1944 


Schriftleitung: 


Die ersten Tage des anglo-amerikanischen 
Uberfalls auf Westeuropa haben gezeigt, daß 
der Feind erstens nicht mit der Überraschung 
aufwarten konnte, mit der er die deutsche Ab- 
wehr übertölpeln wollte, und zweitens, daß 
er durch die eindeutige Wahl der normanni- 
schen Küste als der ersten Landungsbasis 
nicht die Zersplitterung der deutschen Ab- 
wehrkräfte herbeiführen konnte, die bei einer 
unübersichtlichen Vielfalt von Landungsplát- 
zen eingetreten wäre. Was der Feind beim 
ersten Schlag versäumt hat, kann er bei der 
weiteren Entfaltung der Invasion nicht nach- 
holen. Er kann, nachdem die schlagarlig ein- 
setzende deutsche Abwehr seine Uber- 
raschungsabsichten zunichte gemacht hat, auch 
nicht mehr die Absicht verwirklichen, den aut 
die Küste gestútzten Flügel des deutschen 
Abwehrheeres im Rücken zu fassen, Es hat 
sich, nachdem wir Bilanz über die wechsel- 
vollen Kämpfe zwischen Angriff und Abwehr 
seit dem Start der Invasion ziehen können, ge- 
zeigt, daß der Entschluß zur Landung und das 


zahlenmäßige Übergewicht der landenden 
Truppen gegen die deutsche Küstenabwehr 
allein noch nicht genügte, um den ersten 


Schlag zur ersten Schlacht auszuweiten, Wohl 
über hat der Feind mit seinem Entschluß zur 
Landung starke feindliche Kräfte gebunden, 
die für eine absehbare Reihe von schwierig- 
sten militärischen und versorgungsmäßigen 
Maßnahmen gebraucht werden. Inwieweit sich 
diese Bindung feindlicher Kräfte an der West- 
front in Süditallen auswirken- wird, muß die 
Zukunft zeigen, Vor allem muß es sich erwei- 
sen, ob der Gegner luftüberlegen genug ist, 
um den deutschen Landverkehr nach dem Hin- 
terlande zu stören und den Aufmarsch der 
deutschen Eingreifdivisionen ins Wanken zu 
bringen. Dafür sind nicht die geringsten An- 
zeichen vorhanden. Wohl aber zeigt es sich, 
daß- die deutschen Abwehrmaßnahmen den 
Transport der feindlichen Landungsflötten und 
die Entfaltung der Landungstruppen auf dem 
Festland in so höhem Maße beeinträchtigt ho- 
ben, daß der Feind verblüfft ist. Es war bei der 
sorgfältigen und jahrelangen Vorbereitung der 
Invasion klar, daß der Feind einen großen Teil 
seines Truppen- und Materialtransports gegen 
die deutschen Abwehrmaßnahmen abzuschir- 
men vermochte, Inwieweit aber die gegneri- 
sche Luftwaffe in der Lage ist, die an Land 
gesetzten Truppen im Erdkampf zu unler- 
stützen, dafür ist bisher noch kein Beweis er- 
bracht, Gerade dieses Problem aber ist wich- 
tig, denn mit ihm steht und fällt die entschei- 
dende Frage des gegnerischen Nachschubs. 
Der Feind hat sich bei seinem ersten Sprung 
auf den Kontinent für eine Kombination von 
See- und Luftunternehmungen entschieden, Er 
muß auch künftig an dieser Methode festhal- 
ten. Dazu zwingt schon die Eigenart der Aus- 
gangsbasis der feindlichen Landungsflötte und 
der Flugzeuggeschwader, die englische Insel, 
die in diesem Falle Flug- und Flottenstiitzpunkt 
ist. Ob der Gegner bei der Nachziehung seines 
Nachschubs in der Lage sein wird, seine Lan- 
deplätze durch Eingteifen von Fernkampfflug- 
zeugen und durch Störung des deutschen See- 
verkehrs mit massierten Angriffen zu sichern 
und sie durch Eroberung von Flughäfen auf 
dem europäischen Festland zu erweitern und 
aus seinen Fernverbänden heraus zu schützen, 
wird ebenfalls erst die Zukunft erweisen. Der 
Gegner hat rein technisch alle Voraussetzun- 
gen dazu, Er verfügt über starke Spezialein- 
heiten, Er ist in der Lage, diese Spezialeinhei- 
ten auf Massenwirkung abzustellen. Er ist wei- 
ter in der Lage, aus dem Menschenmaterial 
von zwei Weltreichen Fallschirmtruppen und 
Luftlandedivisionen mit Spezialwaffen abzu- 
setzen; Aber die hohen Verluste des Feindes 
an Großlastenseglern haben gezeigt, daß die 
deutsche Abwehr es sehr wohl vermag, die 
feindlichen Nachschuboperationen zu stören 
und daß der Überfall auf Europa so lange eine 
halbe Sache bleibt, solange die Sicherheit des 
feindlichen Nachschubs nicht einwandfrei ge- 
klärt ist. Transporte über See, deren sich der 
Feind in hohem Maße bedient, sind immer 
leicht verwundbar und bedürfen fortdauernd 
eines starken Schutzes, Wenn die Anglo-Ame- 
rikaner ihre Querverbindungen zur englischen 
Absprungsbasis nicht vollkommen behert- 
schen, wenn es ihnen auch unter Einsatz Ihrer 
See- und Luftherrschaft nicht restlos gelingt, 
den Strom des Nachschubs ununterbrochen 
fließen zu lassen, wenn sie nicht in der Lage 
sind, den Nachschub aus den Brückenköpfen 
des Festlandes heraus so zu entfalten, daß er 
trotz der starken deutschen Gegenwirkung an 
Boden gewinnt, dann werden sie das lebens- 
wichtige Auffúllungs- und Nachschubproblem 
nicht so lösen, daß ihr Erfolg von vornhereiu 
gewährleistet wäre, Wir wissen auch nicht, 
inwieweit sie schon eine Rückversicherung für 
die Unversehrtheit ihrer rückwärtigen Verbin- 
dungen den Angriffen deutscher U-Boote und 
der Minenwaffe gegenüber eingegangen sind, 
Sinn einer Landung auf feindlichem Boden ist 
ja nicht die Landung an sich und die Bildung 
von Brückenköpfen, sondern die Entfaltung 
der Landeverbände zur großen Landschlacht 


Wir bemerken am Rande 


Invasion — Mit der sprichwörtlichen ,,Be- 
auch in England scheidenheit”, die den Nord- 
amerikanern sell. Barnums Zei- 

ten eigen Ist, hat die New Yorker Presse in diesen 
Tagen die Ankunft eines besonders großen Aul- 
gebots amerikanischer Journalisten in London ver- 
meldet 180 Mann oder mehr sollen es sein, die 
nun Tag für Tag verpilichtet sind, ziglausend Worte 
über den Allantik zu kabeln, In London steht man 
diesem Ansturm smarter Yankees mit gemischten 
Gefühlen gegenüber, wenigstens läßt sich das aus 
der Aronischen Bemerkung eines englischen Blaties 
schließen, das britische Informationsministerium habe 
nun auch seine Invasion, Aber das Massenaufgebot 
amerikanischer Journalisten In London Ist ja nur ein 
Tell der Uberfremdung, die über England gekommen 
ist. Amerikanische Soldaten, amerikanische Wirt- 
schalller, amerikaniscie Ingenieure und Techniker 
Uberschwemmen die britische Insel, die von diesen 
wenig hóllicien Gästen als eine zur Abschreibung 
relie Herberge betrachtet wird. Der Ausverkauf Eng- 
lands ist In vollem Gang — angefangen von den 
Stitzpunkten, die Churchill den Amerikanern ab- 
getreten hat, bis zu dem alten Familiensilber, das 
gegen phantastische Uberpreise aus dem Besitz bri- 
tischer Famillen nach Roosevelt-Amerika wandert, 
und der englischen Filmindustrie, die von den Holly- 
wood-Juden der Metro-Goldwyn-Mayer aulgekauit 
wird. England hat seine Invasion — und ihre Fol- 
gen werden au! die Dauer vielleicht nicht minder 


schwerwiegend sein wie die Auswirkungen des blu- 
tigen Unternehmens, in das die Verbündeten des 
Bolschewismus sich auf den Beiehl Moskaus ge- 
stürzt haben. Iz 


auf dem Festlande. Hierfür bringt Deutschland 
eine Reihe von Vorteilen mit, die der Feind 
zunächst durch keinerlei Gegenmaßnahmen 
aufwiegen kann. Deutschland hat die Atlantik- 
front in eine ununterbrochene Kette von ge- 
schützstarrenden Festungen verwandelt, Es 
war schon am ersten Tage der Invasion durch 
diese Festungen in der Lage, die anglo-ame- 
rikanischen Eindringlinge bis zum Eintreffen 
deutscher Reserven aufzuhalten und in der 
Zwischenzeit den Nachschubweg des Feindes 
durch den massierten Einsatz von neuzeit- 
lichen Kústenvorfeldwaffen, insbesondere Flug- 
zeugen mit Bomben, Minen und Torpedos un- 
ter Kontrolle zu halten und empfindlich zu stö- 
ren, Deutschland verfügt über eine starke stra- 
tegische Stellung hinter dem Atlantikwall, Es 
ist in der Lage, von der Inneren Linie her See- 
streitkräfte von allen Stützpunkten der Nord- 
see, des Kanals und der französischen Atlan- 
tikküste aus operieren zu lassen, Es weiß die 
geballte Produktionskraft des Hinterlandes der 
Westküste Europas hinter sich, Es hat als 
Frucht der sparsamen Verwendung von Trup- 
pen im Osten und in Süditallen, eine gewaltige 
Eingreifreserve an Truppen und Material zur 
Verfiigung, die es erst jetzt, im Augenblick 
der Landung, richtig einsetzen und zur Wir- 
kung bringen kann, Kampf auf der inneren 
Linie schafft günstige Ausgangsstellungen. 
Dazu kommt, daß die deutschen Truppen über 
größere Kriegserfahrung verfügen als die an- 
glo-amerikanischen Landungstruppen und daß 
bei ihnen zu der an sich vorhandenen guten 
Kampímoral das Bewußtsein kommt, Träger 
einer Vergeltung zu sein, die Deutschland den 
Mördern seiner Frauen und Kinder und den 
Schändern seiner Städte zugedacht hat. 


Bei den künftigen Kämpfen wird sich zel- 
gen, daß besser als die schwerfällige Mathe- 
matik einer rein konstruktiv arbeitenden 
Kriegsmaschine die Kunst der Improvisation, 
wie sie von der deutschen militärischen Füh- 
rung geübt wird, ist, Diese deutsche Kunst der 
Improvisation wird sich vor allem dort zeigen, 
wo die Entscheidung dieses Uberfalle auf 
Europa erfolgt, in der großen Landschlacht auf 
dem Kontinent, die sich im Anschluß an die 
jetzigen erbitterten Küstengefechte entwickeln 
muß, wenn nicht die Wirkung der alliierten 
Großlandung überhaupt verpuffen soll, Die 
Briten waren schon einmal, 1940, auf dem euro- 
päischen Festland gelandet. Aber gerade bel 
Dünkirchen zeigte es sich, daß Landung allein 
noch nicht die Entscheidung bedeutet. 1940 
hatten die Engländer auf ihrer Seite die Millio- 
nen dor gut ausgebildeten und gut ausgerúste- 
ten Armeen der Franzosen, Da wurde ihr mili- 
tärischer Aufmarsch abgeschirmt durch die Fe- 
stungewerke der Maginotlinie, Dieses Mal fal- 
len diese Vorteile weg. Sie müssen sich, auf 
ihre eigens Stärke gestützt, Kilometer um Kilo- 
meter vorarbeiten, und die kommende Land- 
schlacht ist verdunkelt durch die Tatsache, daß 
die Briten, diesmal im Verein mit ihren anglo- 
amerikanischen Verbündeten, überhaupt erst 
wieder auf dem Festland landen mußten, um 
eine Entscheidung herbeizuführen, die sie schon 

Else Wibel 


Der Ähnherr 


Wahrscheinlich haben sie sich alle sehr 
gefürchtet.. Komisch, diese großen Leute, die 
immer so tun, also ob nur wir Angst haben 
müssen, dachte Agnese und biß beim Hinaus- 
gehen in ein gefülltes Butterhörnchen, das Ihr 
auf der Zunge zerschmolz vor Güte, 


Roman von 
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Eine Stunde später gingen Josepha Ade- 
laida und Agnese ihrem Hause zu. Als sie 
in die grüne- Stille der Schloßgartenterrasse 
einbogen, schien es Agnese, als bewego sich 
ia Mamas Salon, von wo aus man beinahe 
den ganzen Weg bis an den Eingang zum 
Damenflügel verfolgen konnte, blinkend ein 
Fonsterflügel. 

In dem Augenblick, als sie näher kamen, 
glaubte sie zu bemerken, wie die dünnen 
Spitzenvorhänge dahinter, lanysam, vorsich- 
tig von einer Hand zusammengeschoben wur- 
den.” Sie achtete nicht weiter darauf. Aber 
Mamas Hand, im feingestrickten Filethand- 
schuh, die auf diesem ganzen Weg auf Agne- 
sens Schulter gelegen hatie, zuckte plötzlich: 
„Wer war da in meinem Zimmer?" wollte sie 
wissen. „Niemand außer Papa betritt es ohne 
meine Erlaubnis, Wenn er zurückgekommen 
wäre!” 

„Darf ich nachsehen?” 

Mamas Hand glitt herab. Ihre Tochter lief 
von ihr fort dem Hause zu. Sie ließ den 
Haupteingang zur Se'te liegen, verschwand 
hinter den Torflúgeln die zu Hof und Stallun- 
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Weitere Ausweitung der heftigen Schlacht in der Normandie 


Aus dem Führerhauptquartier, 10, Juni, Das 
Oberkommando der Wehrmacht. gibt bekannt: 


Die Kämpfe im feindlichen Brückenkopf der 
Normandie nehmen durch die von beiden Sel- 
ten zugelührten neuen Kräfte immer mehr an 
Helligkeit zu. Ein Versuch des Feindes, dicht 
südlich der Selne-Mündung bel Trouville za 
landen, schelterte im Feuer unserer Küsten- 
batterien unter starken Verlusten für den 
Feind. Ein Kriegsschift wurde versenkt, die 
übrigen. zum Abdrehen gezwungen. Unsere 
Säuberungskämpfe auf dem Ostufer der Orne 
schreiten gut voran. Feindliche Gegenangrifle 
gegen Touffreville scheiterten, Im Raum Caen— 
Bayeux halten schwere Panzerkämpfe an. Es ge- 
lang dem Feind dort nach erbittertem Ringen, 
unsere Sicherungslinien, hinter denen unsere 
Reserven auimarschieren, zurückzudrängen, 
Auf der Halbinsel Cherbourg wird erbittert ge- 
kämpft. Unsere Truppen schlagen sich gegen 
starke feindliche Kräfte und gegen eine über- 
legene Luftwaffe hervorragend. An der ge* 
samten Front halten sich viele vom Feind ein- 
geschlossene Widerstandsnester und Stütz- 
punkte in hartnäckigen Kämpien, In der ersten 
drei Tagen wurden über 200 feindliche Panzer 
abgeschossen und mehrere tausend Gefangene 
eingebracht, Darüber hinaus hatte der Feind, 
besonders seine Luftlandetruppen, schwerste 
blutige Verluste, Deutsche Seestreitkräfte und 
Kampiflieger fügten auch gestern der feind- 
lichen Landungsflotte schwere Verluste zu. Im 
Westausgang des Kanals stießen leichte See- 


streltkrafte mit einem überlegenen feindlichen 
Kreuzer- ‘und Zerstörerverband zusammen. Im 
Verlauf des mehrstündigen harten Gefechts 
wurden ein felndlicher Kreuzer und ein Zer- 
störer durch Torpedotrelíer schwer beschädigt. 
Ein eigener Zerstörer ging verloren. Bei Ge- 
fechten unserer Sicherungsstreitkräfte mit 
feindlichen Schnellbooten vor den Landestellen 
und im Kanal wurden mehrere feindliche Boote 
beschädigt. Drei unserer Vorpostenboote gin- 
gen verloren. 


Seit dem 6. Juni wurden durch Kriegs- 
marine und Luftwaffe sowie durch Kistenbatte- 
rien der Kriegsmarine und des Heeres zwel 
Kreuzer, drei Zerstörer, sechs Transportschifie 
mit 38000 BRT, fünf Panzerwagen-Landungs- 
schiffe mit zusammen 15700 BRT und sieben 
Panzerwagen-Landungsboote mit 2600 BRT ver- 
senkt, Durch Torpedo-, Bomben- und Artillerie- 
treffer wurden beschädigt ein schwerer Kreu- 
zer, drei wellere Kreuzer, sechs Zerstörer, fünf 
Schnellboote, acht Transporter mit 41 000 BRT 
und 14 Landungsspezlalschlife; außerdem wur- 
den zahlreiche kleinere Landungslahrzeuge und 
Sturmboote versenkt oder beschädigt. Viele 
feindliche Kriegs- und Landungsschiffe sind auf 
unsere Minensperren gelaufen. Die hierbei ein- 
getretenen Verluste des Feindes betragen min- 
destens 20 größere und mittlere Einheiten, 
hinzu kommen zahlreiche kleine Landungs- 
fahrzeuge. 

In Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe 
auch gestern wieder im Frontabschnitt west- 


Gerüchte über ein zweites Invasions-Unternehmen 


Kl. Stockholm, 11. Juni (LZ.-Drahtbericht). 
Roosevelt teilte am Freitagabend mit, daß die 
militärischen Spitzen der Vereinigten Staaten 
zur Zeit in London weilten, wo ein Kriegerat 
stattfinde. Roosevelt nannte die Namen von 
General Marshall, Admiral King und General 
Arnold. Die Mitteilung Roosevelts machte star- 
ken Eindruck; aus Ihr geht hervor, daß die ent- 
scheidenden Entschlüsse über die Weiterfüh- 
rung der militärischen Operationen noch nicht 
gefaßt sind. 


Der Londoner Korrespondent von „Stock- 
holms Tidningen“ gibt seiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß weder Eisenhower noch auch 
Rommel ihre Karten bisher offen auf den Tisch 
gelegt haben. Rommel habe seine strategischen 
Reserven noch nieht eingesetzt, Er warte mit 
seinem Gegenangriff, bis er Klarheit über die 
Pläne Eisenhowers erlangt hat. Große Teile der 
Invasions-Armee befinden sich noch in Nord- 
England. Auch die Warnung Eisenhowere an 
die Fischer in den besetzten Gebieten, sich In 
den nächsten acht Tagen nicht auf See zu be- 
geben, deutet nach Ansicht des schwedischen 
Korrespondenten darauf hin, daß ein weiteres 
Invasions-Unternehmen bevorsteht. Der Bericht 
schließt mit den Worten: „Die Kämpfe der er- 
sten vier Tage haben die Hauptlinie der alllier- 
ten Invasions-Pláne noch nicht ‚aufgezeigt. Die 
Schlacht um die Normandie kann zur Zeit nur 
ale eine wichtige Einzelheit in der Gesamt- 
kriegführung bezeichnet werden.” 

Die Schwere der Kämpfe in der Normandie 
wird in einem neutralen Bericht von Reuters 
Sonderkorrespondenten geschildert, der seine 
Ansicht auf Grund zahlreicher Gespräche bil- 
dete, die er mit zurückgekehrten verwundeten 
Soldaten und Offizieren führte, Er schreibt: 
„Der Atlantikwall ist kein Mythus, Ich bin in 
der Lage, die erste wahre Schilderung über die 
Kraft der Verteidiqungsanlagen an der Küste 
Europas zu geben. Es zeigt sich, daß die 
‚Schale‘ des Kontinents eine sehr emstzuneb- 
mende Angelegenheit Ist, die mit größter Ge- 
schicklichkeit aus Beton und Stahl errichtet 
wurde und die über eine unerhörte Feuerkraft 
verfügt. Durch diesen Wall müssen sich die 
alliierten Truppen durchkámpfen.” Aus dem 
Bericht des Reuter-Korrespondenten geht wel- 


ter hervor, daß die Anglo-Amerikaner sich am 
Strand der Normandie nur festsetzen konnten, 
weil die britisch-nordamerikanische Flotte 
Feuerglocken über den Landestellen bildete, 
weil die Angreifer die Luftüberlegenheit hat- 
ten, und sie schließlich den Verteidigern zahlen- 
mäßig überlegen waren, Diese begünstigen- 
den Umstände wurden jedoch zum größten Teil 
durch die beispiellose Tapferkeit der deutschen 
Soldaten ausgeglichen, die sich buchstäblich 
in jeden Meter Boden festbissen und thn bis 
zur letzten Patrone verteidigten, 


USA.-Nachrichtendienst im deutschen Abwehrfeué 


Sch. Lissabon, 11. Juni (LZ.-Drahtbericht). 
Die Amerikaner haben ein ganz besonderes 
„Invasions-Pech” gehabt, Die amerikanische 
Presse, die mit Stolz immer wieder erklärte, 
sie besitze den schnellsten, größten und besten 
Nachrichtendienst der Welt, war bisher an der 
Front in der Normandie, wo der Hauptteil der 
nordamerikanischen Truppen kämpft, völlig 
ausgeschaltet, Die meisten Agenturen mußten 
sich auf deutsche Berichte verlassen oder sich 
auf Wiedergabe der Meldungen englischer 
Korrespondenten an englischen Frontabschnit- 
ten beschränken. Nunmehr kommt des Rätsels 
Lösung: der gesamte Nachrichtendienst der 
amerikanischen Landungstruppen brach im 
deutschen Abwehrfeuer völlig zusammen! Ein 
amerikanischer Berichterstatter erzählt dar- 
über: „Es war einfach gräßlich, Die ersten 
28 Stunden waren wir Kriegsberichterstatter, 
die wir mit der ersten Landungswelle an der 
Normandie-Küste an Land gingen, völlig ab- 
geschnitten und konnten keinerlei. Arbeit lei» 
sten. Ich war nicht in der Lage, auch nur eine 
einzige Nachricht weiterzugeben, wir hatten 
keinerlei Mittel dazu. Unser oberster Nach- 
richtenoffizier brachte zwar mehrere Rund- 
funksendeapparate an Land, aber sie waren so 
gut verpackt, daß man sie erst nach 28 bis 30 
Stunden finden konnte. Wir versuchten dann, 
Berichte durch Boote vom Strand nach den 
Schiffen gelangen zu lassen; aber wir hatten 
keine Boote und keine Leute für diesen Zweck. 
Alles ging im deutschen Feuer unter.” Der 
Korrespondent legt zwar den Hauptnachdruck 
seines Berichtes über das Versagen der Be- 
richterstattung auf das Fehlen geeigneter Sende- 
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1940 haben wollten. Wo und In welcher Weise 
sich die Landschlacht entwickeln wird, ist 
heute noch nicht abzusehen, Daß sie stattfin- 
den muß, ist klar, Denn allein ein Sieg britisch- 
amerikanischer Landetruppen auf europäischen 
Schlachtfeldern könnte unseren Gegnern die 
Chance geben, die deutsche Wehrmacht aus- 
zuschalten. Ob die deutsche Wehrmacht sich 
schlagen läßt, ‚das steht auf einem anderen 


Blatte, Jedenfalls wird sie im gegenseitigen Ab- 
tasten der Kräfte und im Einsatz der Abwehr- 
mittel gegen die immer neu landenden Divi- 
sionen Eigenschaften entwickeln, mit denen 
der Gegner nicht gerechnet hat.” Wir Deut- 
schen blicken der kommenden Landschlacht im 
Westen mit klarer Ruhe entgegen. Wir wissen, 
daß sie die Stunde bedeutet, auf die die deut- 
sche Wehrmacht schon lange gewartet hat, 


gen führten, Josepha Adelaide ging ihr rasch 
nach. Wenn Eberhards Pferd im Hof stünde... 
Vielleicht hatte Agnese darum diesen Weg 
gewählt, Ach, es wäre gut, wieder in dem 
sicheren, ruhigen Schutz dieses Mannes le- 
ben zu können, der nur ein Soldat war... 


Aber Eberhard war nicht aus dem Felde 
zurückgekommen. Niemand war da, der einen 
in die Arme nahm, niemand, der vor der 
Psyche sitzend, sie geduldig erwartete und 
einstwellen all die glitzernden, blitzenden 
Dinge, die auf dem Toilettentisch umherstan- 
den, in Unordnung gebracht hätte, weil er 
sie staunend immer wieder betrachten mußte, 


Nichts rührte sich in dem großen Hause mit 


den hallenden Fluren. Hinter keiner der wel- 
ßen Türen ging ein fester, sporenklirrender 
Schritt, der sie so oft erschreckt hatte. Heute 
wünschte sie ihn’ sehnsüchtig herbei, 

So sehnsüchtig, daß es ihr mit einem Male 
einfiel, nachdem sie allein in dem großen, 
immer ein wenig kühlen und modr'gen Speise- 
zimmer, am Tisch gesessen, ohne die Speisen 
zu berühren, hinüber zu den Zimmern ihrer 
Kinder zu gehen. Auch dies geschah nie. 
Immer waren ihre Abende sonst von anderem 
erfüllt gewesen, 

Denn es war durchaus nicht so, daß die 
Okkupation dämpfend auf das allgemeine 
Vergnügen gewirkt hatte. Im Gegenteil, die 
Bälle, Assembleen, Reunions, Kaffee-. und 
Teegesellschaften hinter verschlossenen Türen 
drängten sich. Niemand wußte, was der mor- 
gende Tag bringen würde, Heute galt es zu 
genießen, 


Die Damen prangten in den schönsten 
Toiletten, wer noch Schmuck besaß, behängte 
sich damit. Man hatte die hohe Pflicht, den 
französischen Offizieren zu beweisen, daß 
man es mit ihren Damen aufzunehmen ver- 
mochte. Ihre Galanterie war verführerisch, 
man gab sich möglichst frei, um Schritt zu 
halten, i 

Offen gezeigte deutsche Gesinnung galt 
als lächerlich oder verdächtig. In Frankfurt, 
das durch die Franzosen Unsägliches zu lef- 
den hatte, mußte sogar das Eintrittsgeld der 
öffentlichen Maskenbälle erhöht werden, weil 


man anders dem,großen Andrang nicht weh- 


ren konnte... 


Mama summte e'ne kleine französische 
Ariette vor sich hin. Sie hatte eigentlich 
schon wieder vergessen, weshalb sie hier in 
ihrem dünnen weißen Kleid durch den zugi- 
gen Flur ging, statt in ihrem warmen Zimmer 
die neuesten Modekupfer zu betrachten, die 
ihr der Kapitän de Saint Cour besorgt hatte, 
Aber da sie nun einmal hier war, wollte sie 
doch rasch nach den Kindern sehen, ehe sie 
sich ihren interessanten Modebetrachtungen 
für den Rest dieses öden Abends auslieferte. 


S'e öffnete leise die Türe zu Agneses Zim- 
mer, Es war groß und hoch wie alle Räume 
des Hauses. In der Ecke vor dem schmalen 
Spiegel über der alten Kommode brannten 
zwei Kerzen. Auf dem Stuhl davor saß ihre 
Tochter ganz eingehüllt in die Falten eines 
we'Ben Frisiermantels, Darüber fiel lang und 
schwer ein zweiter gleißender Mantel, Agne- 
ses geöffnetes Haar, das Mademoiselle kimmte, 
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lich des Tiber, Der Gegner griff hier uni. 
Nachtruppen mit starken Panzerkriiten an Tg t 
drang nach heftigem Kampf in Viterbo (op Cle [ 
Ostlich des Tiber folgt der Feind unseren 

setzbewegungen in den Sabiner-Bergen op 

auf die Südhänge des Gran Sasso, aufgehallä usb, 
durch Nachtruppen und zahlreiche Strafen hr 
störungen, auch weiterhin nur zögernd, In A 

schweren Abwehrkimpfen der letzten "en Schaumkro 
haben sich eine Kampigruppe der deul8@ iter zu uns a 
4. Fallschirmjäger-Division unter Führung chen die Ufe 
Majors Gericke, wirksam unterstützt dich. Tagen * 
Sturmpanzer der Sturmpanzer-Abtellung Mngeschwemm 


sowie Teile des italienisch-republikani A meiden, dam 
faschistischen Fallschirmjäger-Regiments „en können, 
gore” und italienische Flakkanoniere in dei? erst trieb « 


schen Flakbatterlen besonders ausgezeichl Auf die Brick 


Schwere Kampfflugzeuge griffen in der a atu. Sie wurd 
zum 10. Juni Schiffsansammlungen vor NeW kameraden 
an und beschädigten dabei sechs teni Menton K., 
Schiffe. entdeckt, 


Aus dem Osten werden außer drid. hätte e 
Kämpfen im Raum nördlich Jassy und im Me zerstört 
patenvorland keine besonderen Ereignisse MNäuser am 
weldet. Im ruckwarligen Gebiet des Niet, Kurz 
abschnitts wurde ein Bandenunternelimen en beschoß 
Sicherungstruppen des Heeres und letlis mb mit dem 
Polizeiverbände in siebentägigen Kämpfen "und tatsáchi 
ter schwierigen Geländeverhältnissen ef ao ihm, eie i 
reich abgeschlossen. Starke Bandenkräfte Y Sährlicher 
den zerschlagen und dem Feind hohe blu zur Explosi 
Verluste zugefügt. Außerdem verloren die wen, — Doch 
schewisten 850 Gefangene und zahlreiche w n See und 
fen aller Art. ` d nur hinte; 

Nordamerikanische Bomber führten in “Pont stehen ei 
Vormittagsstunden des 9. Juni einen Te ahnen. 


angrift gegen die Stadt München. Luft Dotenhoote «i 
teidigungskräfte schossen 35 feindliche Wacht. Na, 
zeuge ab. Einzelne britische Flugzeuge warn wir ja mi 
in der vergangenen Nacht Bomben aul “Ttehen, ob au 
Stadtgeblet von Berlin. ĉter hinter d 
Neues Eichenlaub Mme aches 
Führerhauptquartier, 10, Juni, Der FUR ben Motoi 
verlieh am 4, Juni das Eichenlaub zum RE; eher 
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generall&® Bech car ke 
nant Friedrich Hochbaum, Kommandeur eM ja te b 
rheinisch-moselländischen Infanteriedi visien g Also 


als 486. Soldaten der deutschen Wehrmä 


er müssen n 
i sehen wir ar 
Miwagen auf e 
art festgefahre 
apparate, kann aber nicht verschweigen, “ap sich, ihn w 
das deutsche Abwehrfeuer an diesem Zus per helfen da 
menbruch der amerikanischen Nachrichte*? #9, vorsichtig 
bung schuld war. Meten eine he 


Ein Bomber = 300000 Arbeitsstund® 


aq 
Bern, 10, Juni. In einem Aufsatz über {iw ölle 


Tätigkeit der deutschen Nachtjäger unterslf 
die „Neue Berner Zeitung” die Bedeutung “Me 
Bomberverluste, Zum Pau eines viermotoMk RA 
Bombers mit einem Gewicht von 30 Tonig fen die Ar 
werden etwa 300000 Arbeitsstunden bender tori q 

} um d 
Wenn mit seiner Herstellung 300 Arbeiter bis nach Die 
einer Wochenleistung von je 50 Stunden 9 Inie bis zun 
faßt sind, so ergibt sich ein Arbeitsaufwäg bildet Vor 
von 20 Wochen fir einen Bomber, Der x 


schuß eines einzigen alliierten Bombers ee ehe: 
deute daher den Verlust der Jahresprodukt Im Kriege, : 
von rund 120 Arbeitern, Amerikanisch 
Mstralische 

Der Tag in Kürze änlaufen, un 
Asndweg du 


Der Führer hat dem Professor Dr. H. 
Schultze-Naumburg in Weimar aus Anlaß der “ag 
endung des 75. Lebensjahres den Adlerschild iy 
Deutschen Reiches mil der Widmung „Dem 
schen Baumeister" verliehen, 


Reichsminister Dr. Goebbels hat dem Archlle” 
Professor Ernst Haiger aus Anlaß der Vollent% 
des 70. Lebensjahres am 10. Juni 1944 seine 
lichsten Glückwünsche übermittelt. 


„Daily Mail" meldete dieser Tage, daß zwei 
daten im Alter von 24 Jahren in Leicester W 
‘eines Krawalls mit einem amerikanischen Kor 
zur Auspeltschung verurtellt wurden. — Die y 
lische Armee ist wohl die einzige Armee In 
Welt, die immer noch nicht ohne regelmäßige 
wendung der Prügelsirale auskommt. 

Zwei voll beseizte USA.-Flugzeuge stieBen Ak 
Gillingham zusammen und stürzten ab, Das 4 Mwingherre 
Flugzeug tiel auf einen Wohnblock, der In BAS nicht me 
geselzt wurde, Die Flugzeugbesalzungen sind MARN tot hint 
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auch die Zivilbevölkerung halte Verluste, ‘men in ihr 
Zeitung, Drutkerel u. Verlagranstall “ Be vor ur 

$ [i A en or au 
Parr dren ug mer 2. Wehrmacht) LV, Benold B ee pase xO 
Bauptschriftleitern Dr, Kurt Pleilfer, Litemannstadt. Für Anzeigen P”. igi yánen a 
Anselgenpreistina 8. De Leopard 
Y Yeg der N 
FIS, TED ‚ie‘ vom Stra 
Aber erst als Josepha Adelaide rasch ‘dn tämmen g 
unhörbar näher kam, erkannte sie, auf weh dä letztere 


grausame’ Weise der Kamm durch die A, gefährlic 
Fülle rif, Das junge Gesicht zwischen “Ak Schwarzen 


schimmernden Haar war vollkommen en „heran 
druckslos. Die Lippen aufeinander gep ae gehört oc 
die Lider mit den schweren Wimpern ges? ömerikani 


so sab Agnese vor dem Spiegel. Sie gab “4h lichte imr 
nen Laut von sich, aber langsam, langi 
liefen zwei schwere glänzende Tropfen 
ihr blasses Gesichtlein, ab 
„Mademoiselle Laurette, höre Sie aum 
blicklich auf, die Demoiselle. z. frisiti 
Sieht Sie denn nicht, wie sie das Kind 4% 
Geben Sie mir den Kamm. Ich benötige 
Dienste heute nicht mehr." i id 
Das Gesicht der Mademoiselle wa! ¿ 
Schatten. Sie verneigte sich stumm, WI? y 
es immer tat, legte den Kamm mit eine! g 
tont gleichgültigen Geste auf die Kom i \ 
Behutsam litt das Marterinstrument j : ` 
durch Agnases Haar. Im Spiegel nickte tht. 
gläubig glickliches Gesichtlein der Mam? gw 
Aber gleichzeitig sah Josepha Adelaid® y 
dem dunklen Hiniergrand des Glases elf a 
deres Gesicht, Und in diesem Gesichty, 
wie ein Phantom sekundenlang über ‘i 
Schulter auftauchte, lag ein solches Gel ag 
von Grausamkeit, Haß, Wut und Hohn: ‚ng 
die glättenden Hände der Frau wie ge 
herabfielen, Sie konnte nicht ander 
mußte, in dieses verzerrte Gesicht sehen: “oh 
einen Laut hervorzubringen, ohne die 
Sella Laurette auch nur mit einer 

Bewegung hinausweisen zy können. 
(Fortsetzun 
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seren 


a Irgendwo an der nie- 

usblat | derländischen Küste. Der 
== Sturm entreißt den an- 

i rollenden Wellen die 
deutsche N Schaumkronen und bläst den Gischt 
irung Y A zu uns auf die Düne, Unsere Glá- 
‘tet dul die Uferlinie ab. Schon oft sind 
lung 2 ke en Tagen vom Sturm losgerissene Mi- 
geschwemmt worden. Die müssen wir 

4 melden, damit sie unschädlich gemacht 
len können, Vorge- j 
erst trieb so ein 
ad Auf die Brücke von 
Sie wurde von 
‚Kameraden, dem 
istenten K., recht- 
my entdeckt, Wahr- 
örtlich! Mich hätte sie die 
ame zerstört und 
nisso Hg user am Strand 
les Mpidigt, Kurz ent- 
nen is men beschoß er sie 
lett mit dem Kara- 
male? M tnd tatsächlich, es 
n € U ihm, sie in noch 


der Jährlicher Entfer- 
he b ao Zur Explosion zu 
eS t — Doch heute 


N See und Strand ' 

nur hinten am 
dan stehen ein paar 
en Ter Mahnen. Unsere 
+ but Stenboote sind auf 
che Wacht. Na, dann 


en In 


Gebietes, 


ge Wah wir ja mal ins Hintergelände gehen 
» aul ‘shen, ob auch da alles in Ordnung. ist. 
leter hinter den Dünen beginnt der Wald. 
lämme ächzen und knarren unter dem 
er Fh des Windes, Aber still mal — war da 
um RING eben Motorengeräusch? Ja, da ist es 
enerallel t; Wir sehen uns beide erstaunt an. Es 
doch gar keine Fahrstrabe durch den 
deur el gar : E 
Jedivislð da. gibt's ‚bloß. sandige Nebenwege und 
Vel mat sen. Also los, auf das Geräusch zu. 
enr îr müssen neugierig sein! Fünf Minuten 
: X schen wir aus guter Deckung heraus einen 
feue wagen auf einer kleinen Lichtung stehen, 


h festgefahren hat. DerSchlepper davor be- 
eigen, sich, ihn wieder freizubekommen, acht 
am Zuster helfen dabei, Wir schleichen — vor- 
hrichtel#2P9, vorsichtig — noch näher heran und be- 
ileten eine halbe Stunde lang, Was tut der 


sstund® 
z über Y 
unters 
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cutund Mn Port Harcourt führt die Bahn bis So- 


rl j 

aS Hier wird sie von einer Autostrabe auf- 
= benötll en, die quer durch die Niggerkolonie, 
tbeiter i erritorium der Oasen und die Südterrito- 


bis nach Djelfa läuft, wo wiederum eine 


undog Inie bis zum Hafen Algier ihre Fortset- 
HRS TA bildet, Vor dem Kriege war diese Auto- 
merk H eher eine Vergnúgungslinie für wäg- 


me Weltreisende denn ein Transportweg. 
im Kriege, ist es damit anders geworden, 
Amerikanische Frachter und zuweilen so- 
Australische Truppentransporter Port Har- 


produktid 


0 anlaufen, um ihre bunte Fracht zu löschen. 
A“ndweg durch Westafrika ist zwar lang 

Br E you Yerlustreich, aber man zieht ihn der 
‘erschild KEN Tour vor, die immer wieder von deut- 
„Dem N U-Booten gestört wird. Verständlicher- 
ist die qute alte Straße mehr für die 

Archiiehl tips des Thos, Cook denn für Kriegs- 
voleni Porte geeignet: Also preßte man kurzer- 
seine MP Neger zu den Verbreiterungsarbeiten und 


4 sie sich nicht so einsam fühlten, nahm 
las zwei re Frauen und Kinder gleich mit, soweit 
ester WWBltig genug schienen, mit zuzupacken, So 
ten Kot N sie „in Familie’ in der Sahara ver- 


rar Mtn, denn England ist ein konservatives 
TmaBıde das die Familienbande heilig und hoch 


~ Aber bald bedrohte nicht nur die 
MS die Schwarzen, sondern auch ihre wei- 
éwingherren fühlten sich plötzlich ihres 
nicht mehr sicher. Man findet sie am 
“n tot hinter einer Sandwehe, elend um- 
men in ihren Zelten oder zerfetzt auf der 
A le vor und immer- weisen die Leichen 
Sg Wtrisse von Leoparden oder Säbelbisse 
Anzeigen 4 y nen auf, Auch zeigen eine kurze 
{ke Leopardenspuren oder Hyänentappen 
Weg der Mordtiere, Die schwarzen Ar- 

x vom Straßenbau gehören zum Teil den 
» rasch | Nstimmen an, zum Teil sind sie Youngarus 
‚auf we da letztere in ganz Westafrika im Rufe 
1 die wi 49 gefährliche Zauberer zu sein, waren aus 
ischen Sub Schwarzen keine zweckdienlichen Mit- 
mmen Mögen herauszubringen, selbst wenn sie 
er gepe f gehört oder gesehen haben mußten, Den 
mn gosoh% »tmerikanischen Zwingherren wurde die 
Sie gab lichte immer unheimlicher, zumal ihre 
m, langa 


stiegen 0% 
. Das ® 
ler In BM, 
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Männer des Zollgrenzschutzes auf Strelfe an einer Küste des besetzten 


Landungstrupp einer 4 


Litzmannstädter Zeitung — Sonntag, 11. Juni 1944 


Mébelwagen hier im Wald und was wird damit 
transportiert? Nun, das werden wir gleich er- 
fahren. Die Karabiner entsichert, springen wir 
auf die Lichtung: Halt — Grenzbeamte! Hände 
hoch! Die Männer erstarren, Schreck in den 
Gesichtern.. Der Motor tackert im Leerlauf 
weiter, Nur eine Sekunde lang, dann kommt 
Leben in die Gruppe; nach allen Seiten wollen 
die Burschen auseinanderspritzen, Unsere 


Schüsse bringen sie zur Vernunft, sie bleiben 


+ 


(Aufn.: ZGSch.-Berichter Brumm) 


stehen, heben die Hände, Aber zwei von ihnen 
sind uns doch durch die Lappen gegangen, 
hinter dem Wagen in den Büschen verschwun- 
den, Wir können sie nicht gleich verfolgen, 
müssen erst die anderen auf Waffen durch- 
suchen, Dann werden die Festqenommenen yon 
Franz, meinem Kameraden, auf die Aufsichts- 
stelle gebracht. Wir verwarnen sie: beim ge- 
ringsten Fluchtversuch wird geschossen! Im 
Gänsemarsch ziehen sie los. Franz wird sofort 
Verstärkung zum Absuchen des Waldes schik- 
ken, Ich bleibe hier und bewache die Fahr- 
zeuge, suche dabei auch die nächste Umgebung 
ab, Das hat Erfolg, denn hinter einem Baum 
finde ich einen Lederkoffer, Unterdessen er- 
scheint der von der Aufsichtsstelle verstän- 
digte Bezirkszollkommissar, mit dem wir nun 
endlich den Inhalt des Möbelwagens feststel- 


Jäger weder Leoparden noch Hyänen in der 
Nähe der Arbeitsstellen antreffen konnten, Da 
erinnerte man sich eines Berichtes des Haupt- 
manns Walt Hitchens vom Intelligence and Na- 
tive Administration Service, den dieser seiner 
Dienststelle im Jahre 1933 über gewisse afri- 
kanische Sekten oder Geheimbünde eingesandt 
hatte und in dem Morde’ ganz ähnlicher Art 
beschrieben waren. Allerdings, die „Werwölfe” 
fielen damals nur Schwärze an und mieden 
weiße Opfer und darum ließ man die Sache 
auch auf sich beruhen. Mochten die Schwarzen 
sich gegenseitig umbringen solange sie woil- 
ten! Hauptsache, man war Herr des Ländes! 
Jetzt aber war die Sache gerade umgekehrt. 
Schwarze wurden von den geheimnisvollen 
Mördern gemieden und allein die weißen Skla- 
venhalter an der „Transportstraße für schwar- 
zes Schlachtvieh‘ waren die Opfer. — Leutnant 
Withcorn erhielt seine Instruktionen, die der 
alte Oberst Hitchens, der im Ruhestand lebt, 
noch persönlich ergänzte und tatsächlich ge- 
lang es dem gut unterrichteten jungen Offizier 
recht bald, einen der gefährlichen ,Leoparden” 
zu erlegen, Im Leopardenfell steckte einer der 
Arbeiter, ein Youngaru, er trug Leopardenkral- 
len an den Sandalen und an die Hände gebun- 
den, sein Gesicht sah aus dem geöffneten Ra- 


Tatsachenbericht aus 


Alter den Dünen steht ein geheimnisvollen Möbelwagen / if 


Grenzschutzes 


len können, Wir finden darin ein sieben Meter 
langes Boot mit zwei Außenbordmotoren, zur 
Flucht nach England vollständig ausgerüstet, 
mehrere Koffer mit Olzeug, Proviant, Medika- 
menten, Seekarten der englischen Küste usw., 
sowie ein sorgfältig in Wachstuch eingenähtes 
Päckchen, das offensichtlich besonders wich- 
tige Papiere enthält. Die Kameraden entdecken 
in der Zwischenzeit beim Absuchen des Wal- 
des in einiger Entfernung einen verschlossenen 
Wohnwagen, gut getarnt in dichtem Gebüsch 
stehend. Sie verschaffen sich Eingang und fin- 
den auf dem Tisch die Reste einer Mahlzeit, 
die erst vor kurzem von mehreren Personen 
eingenommen worden war. In der Matratze 
eines der drei Betten ist eine Aktentasche ver- 
steckt, die neben vielen Briefen nach dem 
feindlichen Ausland noch einen Geheimcode 
und einen Personalausweis enthält, Das Licht- 
bild darin zeigt einen der Festgenommenen, 
der aber Papiere mit anderem Namen bei sich 
trug, 

Bei der geschickt geführten Vernehmung 
der Männer und nach der Sichtung des Ge- 
päcks stellt sich heraus, daß uns ein großer 
Fang gelungen ist, Zwei der festqenommenen 
Holländer werden schon seit Monaten von 
deutschen Behörden gesucht. Sie geben zu, daß 
sie mit dem Boot nach England fliehen wollten. 
Das Notizbuch des einen enthält eine genaue 
Skizze des Geländes, in dem das Boot ver- 
steckt werden sollte, bis sich ein günstiger 
Moment zur Abfahrt bot. Die anderen Männer 
sind eingeweihte Mittäter, die beim Transport 
des Bootes helfen sollten. Der wichtigste Fund 
ist jedoch das in Wachstuch eingenähte Päck- 
chen, Es enthält Material, das von den Fest- 
genommenen in monatelangen Beobachtungen 
zusammengetragen wurde und der Feindseite 
wichtige Aufschlüsse hätte geben können, Un- 
ter den Briefen ist einer an die Emigranten- 
königin Wilhelmina gerichtet, Unsere Freude 
über diesen wichtigen Fang ist riesengro6. Seit 
ein paar Tagen tragen wir nun das Kriegsver- 
dienstkreuz, das uns dafür verliehen wurde. 
Können wir vom Zollgrenzschutz hier an der 
Küste auch nicht Schulter an Schulter mit der 
Wehrmacht den Feind bekämpfen, wie es un- 
sere im Osten eingesetzten Kameraden tun, 
so haben wir doch wieder gezeigt, wie wich- 
tig auch unser Dienst ist. Und das befriedigt 
uns, 


älle über Alika, Eine neue Songe für den buitigchen Geheimdiongt/ ware 


chen des wohlpräparierten Felles haßerfüllt auf 
den britischen Jäger und einige deutliche 
Flüche auf die britisch-amerikanischen Sklaven- 
halter waren das einzige, was Withcorn seiner 
Strecke abgewinnen konnte. Neben dem Ster- 
benden lag die Holzkeule, deren vier Eisen- 
krallen Wunden in der Art des Prankenhiebes 
eines Leoparden verursachten. Sicherlich nicht 
zu Unrecht schloß der junge Offizier daraus, 
daß aus den ehemaligen religiösen Geheim- 
bünden jetzt eine politische Organisation ge- 
worden se.n mochte, aber bevor er noch sei- 
nen Bericht aufsetzen und absenden konnte, 
fand man auch ihn tot im Zelte, anyerissen von 
einer Hyäne, deren Spur eine Weile im Sande 
weiter führte, sich naturwidrig zu der eines 
Leoparden gesellte und sich bald auf dem Be- 
ton der Straße, der Keine Fährte annahm, ver- 
lief, verlief, ebenso wie die Untersuchungen 
des Leutnants Walles, der Withcorns Nachfol- 
ger geworden war und bald den gleichen Tod 
erlitt wie sein Vorgänger. Weiterhin schlagen 
allnächtlich Leoparden, zerfleischen Hyänen 
britische und amerikanische Sklavenhalter an 
der langen Zubringerstraße von Port Harcourt 
bis Djelfa, auf der stündlich schwarze Truppen- 
transporte zu den europäischen Kriegsschau- 
plätzen rollen, 


‚wärtig Josef Haas in Scewalchen 


27. Jahrg. — Nr. 163 


Kalter „Ultimatums"-Kaffee 


r 


Karikatur: Key / Dehnen-Dienst 


„Es kommt keiner, decken wir wieder ab. 
Schade, daß die Torte vergiftet ist, sonst. hat- 
ten wir sie selber essen können.” 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 

Aus der Famillengeschichte 
Kepler. Zu den kürzlich mitgeteilten Funden von 
Akten des berühmten Astronomen Johannes Kep- 
ler im Wiener Hofkammerarchiv teilt dessen Lel» 
ter Dr. Josef Kallbrunner jetzt mit, daß es sich 


des Astronomen 


um zwel kulturgeschichtlich interessante Hoch- 
zeitsladungen des Astronomen handele, In der er- 
sten Einladung bittet Kepler Kaiser Rudolf I, zur 
Hochzeit seiner Stieftochter Regina in Prag und 
in der zweiten zu seiner eigenen Hochzeit mit sel- 
ner zweiten Frau Susanna Reutlinger In Eferding 
den Kaiser Mathias, Im letzteren Falle wurde die 
Einladung mit der Überweisung eines Hochzelts- 
geschenkes von. 60 Gulden beantwortet, 


Bildende Kunst 

Fritz Mellwag, der Berliner Kunstschrifistel- 
ler, ist im Alter von 72 Jahren einem HerzschloK 
erlegen. Der in Wien geborene, In Berlin heimisch 
gewordene Schriftsteller hat sich um eine leben- 
dige Erneuerung des deutschen Handwerks und 
der deutschen Architektur selt der Jahrhundert- 
wende sehr verdient gemacht. Bekannt wurde be- 
sonders seine 1924 erschienene Geschichte des 
deutschen ‚Tischlerhandwerks, 


Theater 

Ein altes Puppensplelergeschlecht ist die Fa- 
milie Haas, die seit fast 300 Jahren thre Puppen- 
spiele ehemals in ganz Osterreich-Ungarn auf- 
“ührte. Sie stammt aus Gschwandt bel Gmunden 
im Gau Oberdopau. Als letzter Sproß lebt gegen- 
am. Attersee, 
der das dortige Helmatmuseum mit den noch er- 
haltenen Marionettenfiguren, Kulissen und Büh- 
nenrequisiten bereicherte, Dieser letzte Nach- 
komme schrelbt auch das wertvolle Textgut aus 
dem Gedlchtnis nieder, um die Kunst seiner Ah- 
nen im Helmathaus zu erhalten, 

Josefina Dora, die Berliner Bühnen- und Film- 
darstellerin, Ist In einem Goebbels-Stiftungsheim 
für Künstler an der Ostsee im 77. Lebensjahre go- 
storben. 


Schrifttum 


Leo Hans Mally: Die zwölf Nächte von Prag. 
305 $., geb, 5,80 RM. Verlag Adam Kratt, Karlsbad, 
Die kalserliche Moldauresidenz des schwächlichen Habsbur- 
gers Rudolf If, der viel für Kunst und Wissenschaft und 
wenig für die politische Macht und Einheit des Deutschen 
Reiches tat, bildet den Hintergrund dieses Romans, in dem 
die großen Astronomen Tycho de Brahe und Kepler aul- 
treten, der Bewabrer alter Tradition und der Revolutionar 
der Planetengesetze, und in der noch die Lehren des Pata 
celsus nachklingen, Mally zeichnet die widerspruchsvolle 
Zeit der Astrologen, Alchimisten, Schwärmer, Phuntasten 
und des Aberglaubens mit den bunten Farben des echten 
Epikers. Prag, zur Zeit Rudolls 1. Sammetpunkt aller Gau- 
ner, Landstörzer, Schwindier und Diebe, Spital des Reiches, 
Sitz der verfallenen Hohen Schule Karls 1V., will wieder 
wirkliche Hauptstadt des Reiches werden und drängt aus 
kalserlicher EntschluBlosigkeit zur politischen Aktivität, 
Treibende Kraft dieser Aktivität Ist def Bund der Violen- 
roten, Natur und Türmesinfonie der alten Moldaustadt spic- 
len mit in diesem Geschehen, Aber der Dichter zwingt ihre 
Sprache in einen wiirzigen, holzschnitthaft kräftigen, bis: 
weilen von bärbeißigem Humor durchsetzten Stil, so daß 
sich Geschichte und Philosophie, Politik und Kunst zu wun- 
dervoller Harmonie schlichen, Dr. Kurt Pleiller 


‚Das bezwungene Herz einer Altbäuerin / Eine Erzählung von Soldat Georg Schönauer 


Abseits vom Dorf lag der Hof, breit und 
trutzig. Hinter ihm raunten die Wasser des 
Flusses, Im Austragstübel des Bauernhauses 
saß die Altbäuerin am Fenster, Ihre Hände 
rasteten, ihr Blick wanderte úber den Hof. Darin 
griffen sie wieder zum Strickzeug; ohne Arbeit 
durfte auch die Felerabendruhe nicht sein, Es 
kamen auch die Gedanken besser, ja, die Ge- 
danken, die aus der Vergangenheit heraufstie- 
gen. Sie sah sich als glückliches Kind auf elter- 
lichem Hof. Da die Eltern früh starben, trug sie 
auf jungen Schultern früh Lasten. Neben ihr 
wuchs der Hoferbe heran. Später holte sie der 
Bauer auf seinen Hof, ihr Bauer, Ihr Glück 
blühte, Der Bauer war wie ein Baum in der 


poi. 


-Pollzel-Gebirgsabtellung 


-Zolchn.: 44-Kriegsber. Katzmeler, waften-4}, 2.) 


En ES) 


Blüte; der Wohlstand wuchs, und der Hof ge- 
dieh, Aber allmáhlich verdunkelte sich ihr die 
Sonne — der Hoferbe blieb aus. Sie hungerte 
nach Wahrheit. Der Arzt gab sie ihr: „Zu früh 
trugen sie schwere Lasten, Sie können nicht 
Mutter werden.” 

Wie ein Keulenschlag traf sie das, 

Aber sie trug ihr Geschick mit der geheim- 
nisvollen Kraft, die sich in ihr zu entfalten 
begann. Doch vermochte sie nicht zu verhin- 
dern, daß sich Rillen und Rinnen in ihr Gesicht 
gruben und ihr Blick strenger wurde, Auch 
der Bauer litt. Was ist ein Hof ohne Erbe, was 
das Leben. des Bauern ohne einen Sohn? 

Einmal dann leuchteten seine Augen ein 
eigenes Licht. „Wie nehmen einen Buben én, 
an Kindesstatt'', so' hatte e: es beschlossen. 
Aber sie bat: „Laß es ein Mädchen sein!" 


Eine Weile rangen sie miteinander, dann 
siegte der Wille der Bäuerin, Sie sehnte eich 
nach ihresgleichen. So kam das Kind auf den 
Hof. Es war zartgliederig, aber es gedieh präch- 
tig und schaltete später als Haustochter auf 
dem Hof, Dann eprach sein Herz, Der ,,Fremde” 
kam auf den Hof, Von weither kam er — aus 
der Stadt. Doch er pflügte ‘eine gerade Furche, 
und in der Erntezeit grub er sich starken Armes 
in die Ahrenflut. Grollend stand die Altbäuerin 
abseits, obgleich der Altbauer dem Jungen ver- 
traute, ihm den Hof übergab. ‘Aber kann einer 
Bauer sein, der wie dieser über Bücher sinnt? 
Sie blieb hart, auch als der Jubelschrei gesun- 
der Kinder das Haus erfüllte. Wohl sah sie: er 
lebte wie alle Bauern, mühevoll, Doch fluteten 
Klänge durch eeinen Alltag, die ihr einfacher 
Sinn nicht zu deuten vermochte, Er schrieb! 
Einmal hatte sie ein Werk gelesen, das aus 
ihm geworden war. Damals brachte Wärme das 
Eis fast zum Schmelzen ——— 

Verwirrt sah die Altbäuerin auf, Da er- 
kannte sie, daß ihre Hände gefeiert hatten, Röte 
schoß in ihr Gesicht. Die Nadeln flogen, und 
der Strumpf streckte sich wieder, Die Jung- 


bäuerin trat ins Zimmer und stand láchelnd 
vor der alten Frau, 

„Was ist?” 

„Lies dies einmal, Mutter!” 

Die dürren Greisinnenhände griffen nach 
dem Buch. Sie las, Und wieder war Wärme 
und Glanz in ihr — wie damals, Doch nun — 
nun öffnete sich vor ihr ein Tor. Sie sah ihre 
aufgetane Jugend, den Weg ihres Lebens, 
„Herrgott”, quoll es in thr empor, „mein Leben 
und meine Geschichte‘ Der Jungbäuerin Hände 
griffen nach denen der Altbäuerin, „Des 
Bauern Werk — so sieht er dich, Mutter, 60 
wie du bist!" 

Da erhob sich die Altbäuerin. „Ich» will 
nicht länger mehr rechten gegen ihn, Er ist 
Bauer. Er verstünde mich sonst auch nicht. So 
mag er kommen, und die Kinder mit En 

—ckh— 


Erzählte Kleinigkeiten 


Fritz Reuter traf einmal auf einem Spaziergang einen 
Fahrenden. Reuter unterhielt sich mit ihm und meinte: 
„Du hest dat god!" „Ick? Ick hel doch..." „10°, sagt 
Reuter, „du hest nicks un mokst dí ok ken Gedanken, aber 
ick hef ok nicks un mok mi Gedanken!" 

ES 


Zu Prolessor Bier kam einmal ein Herr, der ihm er- 
klärte, er sel schon bei sechs verschiedenen Ärzten ge- 
wesen, die aber keine Krankheit bei ihm hätten entdecken 
können, deswegen möchte er nun ihn, den Professor bit- 
ten... „Ach“, meinte Professor Bier, „und ich soll watr- 
scheinlich eine neue Krankheit bel Ihnen entdecken, wio?" 


* 


Robert Koch fragte einmal einen Assistenzarzt. nach 
dem. Unterschied zwischen zwei Präparaten, die er in sei- 
nen Händen hielt. Der junge Arzt guckte und meinte: „Ich 
sche keinen,” „Hilf, Himmel“, knurrte Koch, „wo küme 
die Welt hin, wenn sie alles, was sie nicht sähe, für nicht 
vorhanden erklären wollte!" 

* 


Zu Fontane kam einmal eln junges Mädchen und 
äußerte den damals noch gar nicht so häufigen Wuusch, 
Journalistin zu werden, Fontane. ließ sich einige. Arbelten 
zeigen, dann meinte er bedauernd: „Sehr realistisch ge 
sehen — aber ohne dichterische Ader reicht es beim Jour- 
nalismus nicht einmal für den lokalen Teil!" 
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(dag in Eikmannstadt 
Einfluß des Mondes auf das Wetter? 


Daß der Mond durch seinen Einfluß auf das 
Meer Ebbe und Fini aervorruft, ist eine seit 
langem feststehende Tatsache, die auch durch 
die Wissenschaft bewiesen ist. Eine alte Form 
des Volksglaubens behauplet aber immer wie- 
der, daß der Mond auch Einfluß auf das Wet- 
ter habe, Dies ist nun wissenschaftlich noch 
in keiner Weise bewiesen, obwohl dieses 
Thema gelegentlich immer wieder in die Blick- 
winkel der Forschung einbezogen wird. Man 
hat jahrelange Beobachtungen in dieser Rich- 
tung angestellt und dabei keinerlei Anhalts- 
punkte für einen Einfluß des Mondes auf un- 
ser Wetter gefunden. Nehmen wir z, B. ein- 
mal an, es sei Vollmond. Auf der Erde ist 
aber, obwohl Vollmond für die ganze Erde ist, 
das verschiedenartigste ‚Vetter, So mag in 
Europa das schönste Wetter herrschen, in 
Südamerika kann es zur gleichen Zeit stür- 
men und in anderen Erdteilen mag das Wetter 
wiederum ganz anders sein, Andererseits kann 
es zu anderen Mondphasen passieren, daß 
2. B. in tropischen Gebieten wochenlang gu- 
tes und trockenes Wetter ist, während es an 
anderen Punkten der Erde ständig wechselt, 
Bisher ist also die Frage, ob der Mond Ein- 
fluB auf unser Erdwetter hat, durchaus noch 
nicht endgültig beantwortet, zumindest nicht 
in einem wissenschaftlich bejahendem Sinne, 
Auszeichnungen. Der Sanit.-Obergefr, Ar- 
tur Klaus, Nibelungenstraße 20, erhielt im 
Osten das Kriegsverdienstkreuz 2, Klasse 
mit Schwertern. Die gleiche Auszeichnung er- 
hielt der Uffz. Jakob Licht aus Czernowitz im 
Buchenland (Buschlinie 48), 


Verteilerkäften und 


Die Arbeit der Deut- 5 
schen Reichspost ín die- 
ser Zeit ist von uns wie- 
derholt gewürdigt wor- 
den, Erst am 4, Juni 
brachte die ,,LZ." einen 
Bericht über den Post- 
abgangsdienst im Post- 
amt Cl, dessen Tätigkeit 
durch die Anwendung 
der Postleitzahl durch 
die Briefschreiber er- 
leichtert werden kann, 
Heute wollen wir über 
das Litzmannstädter Zu- 
stellamt, das Postamt C2, 
berichten, . Von diesem 
Postamt in der Meister- 
hausstraße aus gelangt 
der größte Teil aller 
Sendungen, die in Litz- 
mannstadt eintreffen, an 
die Emptähger, Haben 
wir letztens beschrieben, 
welchen Weq ein Brief 
nimmt, der in’ Litzmann- 
stadt in den Briefkasten 
geworfen wurde, so soll heute über die Be- 
handlung eines Briefes von der Ankunft in 
Litzmannstadt bis zur Aushändigung an den 
Empfänger berichtet werden, 

Trifft ein Postzuq auf dem Litzmannstädter 
Hauptbahnhof ein, so bringt er u, a, auch die 
Postsäcke, die die Brief- und Päckchensendun- 
gen enthalten, mit. Diese verschniirten Post- 
beutel — die Beutelfahnen weisen die Auf- 
schrift „Litzmannstadt“ als Bestimmungsort 
auf — werden sofort mittels Kraftwagen zum 
Zustellpostamt befördert, also zum Postamt C2. 


¿Nor Sonnenuntergang” — eine dramatifche Aufführung 


Zwiespaltlg und zerrissen wie sein Zeitalter, 
schillert das Werk Gerhart Hauptmanns in man- 
cherléi Lockungen und Gegensätzen. Er, der in den 
„Webern" das Recht einer Gemeinschaft verficht, 
die um ihre Einbeziehung in das Volksganze kämpft, 
macht sich in seinem Alterswerk zum Wortliührer 
eines weitgehenden Individualismus, der keine Be- 
sdiránkungen durch seine Umgebung anerkennt. 
Trotz der. blendenden, so theatergerechten Sprache 
und des sprühenden Feuerwerks von überzeugend 
vorgetragenen Gründen vermögen wir seiner Ge- 
dankenführung nicht ganz zu folgen. Trotz der lich- 
losen Art, wie sie sich durchzusetzen sucht und ob- 
wohl krasse Selbstsucht ihre Handlungen leitet, 
fühlen wir, daß die Sippe Anspruch auf Berücksich- 
tigung hat, Wir gestehen dem einzelnen nicht mehr 
das Recht zu, schrankenlos zu tun und zu lassen, 
was ihm beliebt, er ist Teil seiner Sippe und hat 
ihre Rechte auch auf seelischem Gebiet zu respek- 
tieren, Es ist der Einfluß naturalistischer Lebens- 
auffassung, daß in dem Stück von allen Seiten 'ge- 
sündigt wird und ein Gemälde des Menschlich-Allzu- 
menschlichen entsteht, Uber dem ganzen Werk liegt 
Sonnenuntergangsstimmung, müder Verzicht, die in 
der Aufführung der Städtischen Bühnen von Splel- 
leiter Hans’ Merck den Grundton abgaben. Die 
seellsche Zwielichtigkeit der Charaktere ist mit der 
Sicherheit eines wachen Instinkts erfaßt, wir schauen 
mit einem Gefühl schmerzlicher Ergebung, wie jede 
der Figuren an ihrem Marionettenseil hängt und 
handeln muß, wie es ihr Wesen befiehlt. In der 
Schilderung der Charaktere ist Hauptmann von un: 
tibertrefflichem Scharfblick, und die Spielleitung er- 
gänzte das gesprochene Wort durch zurückhaltend 
angewandte, aber wirksame und sich stets als not- 
wendig einfügende Mittel der Darstellung. Den Hin- 
tergrund des Spiels bot Wilhelm Terboven mit 
einem Arbeitszimmer, das die Umgebung eines gel- 
stig interessierten Kaufmanns, aber auch alle Be- 
schwernis einer gefestigten Tradition erkennen ließ, 
und einer ländlichen Szenerie voll natürlicher Klar- 
heit als der Welt der Inken Peters, Auf die Heraus- 
arbeitung dieser beiden, das Spiel tranenden Gegen- 
sätze waren auch die Kostüme von Ellen-Carola 
Carstens abgestimmt, 

Die umfassende, ohne elgentlihe Maditmittel 
herrschende und den Ton der Familie angebende 
Person des Matthias Clausen war eine Aufgabe für 
eine so aus Untergründigem schöpfende Persön- 
lichkeit wie Siegfried Nürnberger, Die ganze 
Erfahrung eines voll gelebten Lebens legte er in 
diese Gestalt. Erstaunlich, wie es der Schauspieler 
versteht, ohne daß man sich dabei angewandter 
Kunstmittel bewußt wird, den fest in seiner Um- 
gebung verwachsenen, selbstsicheren und doch 
ahnungsvoll unbefriedigten Menschen aus kleinsten 
Elementen aufzubauen, ihm das Streben, nach Er- 
lösung aus der Enge seiner Umgebung, seine Nel- 


gung zu dem klaren, frischen und unkomplizierten 
Menschen Inken Peters zu schildern und damit die 
Katastrophe einzuleiten, die aus dem Widerstreit 
mit den Gefühlen der Sippe entsteht, Erschütternd 
in ihrer Großartigkeit war die Schlußszene, in der 
die Welt des Geheimrats zusammenbricht und olfen- 
bar wird, wie sehr sie auf dem Sand einer Illusion 
aufgebaut war, 

Um diese machtvolle Figur gruppiert sich die 
übrige Darstellung. In einer vornehmen Weise qe- 
staltete Martha Zifferer die den Vater vergót- 
ternde, ihn dafür aber für sich allein beanspru- 
chende Tochter, für die im Gefühl körperlichen Zu- 
rückgesetztseins der Vater schlechthin allen Halt 
bedeutet. Ist dies Idol entgöttert, bleibt nichts Ach- 
tungswürdiges mehr von thr übrig. Das leise, scheue 
und verwundbare Wesen eines solchen Menschen kam 
klarsichtig zum Ausdruck. Einen vor der Autorität 
des Vaters gedrückten, um einen eigenen Stand- 
punkt bemühten Wolfgang gab Hans Brendgens 
voll professorälen Hodimuts und schlecht überdeck- 
ten Strebertums. Ein sympathisch frischer Egert war 
Hermann Scholz, eine ätherische Ottilie Ingeborg 
Engelmann. Helga Bammert erfüllte die 
Paula mit einem verbissenen Unbefriedigtsein. Vor- 
züglich brachte Richard Kramer die Gestalt des 
materiellen, ungeschliffen polternden Klamroth zur 
Wirkung als die Verkörperung des bösen Geistes, 
dem die Familie erliegt, Dieser Gruppe von Men- 
schen hat Inken Peters zu trotzen, wenn sie nicht 
auf den Mann verzichten will, der ihr seine Alters- 
neigung zugewandt hat. Ursula Noack stattet sie 
mit allen Vorzügen blühender Jugend aus. Dem 
alternden Manne muß sie wie eine lichte Ver- 
heißung, wie die Möglichkeit einer neuen, verklär- 
ton Jugend erscheinen, Sorasam vermeidet die 
Schauspielerin im Sinne des Dichters, aus thr eine 
Spekulantin zu machen, ein Gedanke, der so nahe 
liegen würde, Unbefangen, selbstlos gibt sie sich 
einem Gefühl hin, das sie an die Seite des bewun- 
derten Mannes stellt. Gustav Mahncke, der 
sofgende und milfühlende Hausarzt, August H üt- 
ten, ein wohltuender betulicher Freund, Theo Se- 
dat, der die Katastrophe auslösende Justizrat, 
Ernst Falkenberg, ein úberlegener Privatsekre- 
tär, Hans Bergmann, ein würdiger Oberbürger- 
meister und Fred Ratenhoff, das Muster eines 
Dieners bilden den Freundeskreis der Familie und 
sind, jede für sich, ausgezeichnet gesehene und dar- 
gestellte Figuren, während Ida Condé als Mutter 
etwas gehemmt schien, 

Auf die Aufführung Ist, nicht zuletzt auch durch 
wohltätige Streichungen, sichtlih sehr viel Liebe 
und Sorgfalt verwendet worden, Sie ist von einer 
dramatisch gesteigerten Wucht, der man sidr nicht 
entziehen kann, und fand deshalb den verdienten 
herzlichen Beifall des Publikums, Georg Kell 


Dee £Z.-Sport vom Tage y Wehrertlichtigung und Celbesilbungen 


Stadtmelsterschaft im Fußball 


Mit vollem Spielprogramm geht es in die zweite 
Runde der Stadtmeisterschaft. Es treffen sich die 
Stadt-SG. und Union 97, sowie die Reichsbahn-SG. 
und die SGOP., so dal alle beteiligten Mannschaf- 
ten im Rennen sind. Gespielt wird auf dem Bl0- 
cherplatz. Um 15.30 Uhr startet die Stadt-SG. ge- 
gen die Union. In diesem Kampf dürften die 
Stadtsportier wohl kaum Aussichten haben zu 
ihren ersten Pluspunkten zu kommen, denn die 
Yorstellung der Union am letzten Sonntag war 
doch recht eindrucksvoll. Hat die Stadt-SG. aller- 
dings eine starke Vertretung zur Stelle, dann fat 
auch hier noch nicht das letzte Wort gesprochen. 
Das zweite Spiel bringt den Spitzenreiter, die 
Reichsbahn-SG., und deren Verfolger, die Sport- 

emeinschaft der Ordnungspolizel, gegeneinander. 
ler eine Voraussage zu treffen ist sehr schwer, 
Beide Mannschaften haben am letzten Spieltag 
einen guten Eindruck gemacht. Man weiß, daß die 
Reichsbahner zu kämpfen verstehen, und das kann 
manchmal schon die Entscheidung sein, zum an- 
dern werden die Polizisten alles daransetzen, um 
die Führung zu übernehmen, Eins steht fest, es 
wird interessante und schöne Kämpfe geben. Wer 
als Sieger aus dem letzten Spiel hervorgehen wird 
ist ungewiß. Auf alle Fälle wird der Torunterschicd 
sehr knapp sein, Zum Abschluß bringen wir den 
Tabellenstand nach Beendigung der ersten Runde, 


ore Punkte 
Reichsbahn-SG. 6:3 5:1 
SGOP. 8:3 4:2 
Union 97 9:5 3:3 
Stadt-SG. 15:4 0:6 


Kalischer Muster-Bannsportfest eröffnet 


Kalisch steht seit gestern im Zeichen des Mu- 
ster-Bannsportfestes der HJ., das drei Tage hin- 
durch rund 2500 Jungen und Mädel des Bannes 
im Kampf- und Splelwettbewerb um die Bann- 
Bestlelätungen sieht, Die Wettkampffolge wurde 


Sport am Sonnlag 
Stadtmeisterschaft im Fußball, zweite Runde, 
15.30 Uhr: Stadt-SG. — Union 07; 17.15 Uhr: Relchs- 
bahn-SG. — SGOP. (beide Blúcherplatz). 
Kriegsvereinsmeisterschaften in der Leichtathle- 
tik, 14 Uhr, Stadion am Hauptbahnhof. 


estem nachmittag mit den Bannmelsterschaften 
ES Schießen und den Vorklimpfen für die heute 
nachmittag auf der Prosna stattfindenden Bann- 
Vergleichskämpfe im Rudern eingeleitet, Zum 
Schießen traten die Vierer-Mannschaften und zwölf 
besten Einzelschützen des Bannes an. Beim frel- 
hiindigen Schießen -in vier Anschlagsarten (lie- 
gend, kniend, sitzend und stehend je fünf Schuß) 
wurden von den Bestschützen 151 bzw. 147 Ringe 
von 200 möglichen erzielt, — Der Sonnabend be- 
gann mit dem eigentlichen Reichssportwettkampf, 
zu dem die Gefolgschaften, Fähnlein, Mädel- und 
Jungmidelgruppen des Bannes je sechs Ihrer be- 
sten Mannschaften zur Ermittlung der bannbesten 
Mannschaft für die Gebletsmelsterschaften stell- 
ten, Gleichzeitig wurden die Vorentscheldungen 
fir die Einzel-Meisterschaften in Leichtathletik 
ausgetragen. Am Nachmittag fanden bel der außer- 
ordentlich regen Beteiligung von rund 130 Jungen 
und Mädeln die Bann-Vergleichswottkimpfe der 
Banne Posen, Kalisch, Leslau, Eichenbrück, Sam- 
ter, Rogasen statt. Im Laufe des Nachmittags wur- 
den, wie bereits angekündigt, der musische Wett- 
bewerb der Splelmannseinhelten durchgeführt und 
um 19 Uhr fand ein Platzkonzert des Musikzuges 
Ostrowo gemeinsam mit dem Splelmannszug Ka- 
lisch auf dem Rathausplatz statt. Im Stadtpark 
fand ein Felerspiel „Brunhlid" statt. Der Sonntag 
sieht nach einer Morgenfeier im Stadion, bel der 
die Kriegsfreiwilligen der HJ, ausgezeichnet wer- 
den, am Nachmittag die Hauptveranstaltung mit 
den- leichtathletischen Entscheidungen und einer 
bunten Reihe von Vorführungen der Jungen und 
Mädel vor. > 


Deutsche Kriegsvereinsmelsterschaften 

Unsere Lelchtathleten treten zum ersten Durch- 
gang der Deutschen Kriegsvereinsmeisterschaften 
an. Auf der Kampfbahn am Hauptbahnhof wird 
man nach langer Pause wieder einmal schöne 
leichtathletische Wettkämpfe zu schen bekommen. 
Wenn alle Vorbedingungen günstig sind, werden 
vielleicht einige Gaubestleistungen daran glauben 
müssen, Alle Sportler und Sportlerinnen werden 
versuchen, für ihre Sportgemeinschaft die höchste 
Punktzahl herauszuholen. Beginn der Kämpfe um 
14 Uhr. kz. 


Kanu-Meisterschaften verschoben 
Die Kanu-Melsterschaften in Kalisch sind auf 
Sonntag, 18, Juni, verschoben worden, 


* schendividenden 


Verteilung der Post auf die Zustellbezirke (Foto: Jaskow) 


Dort werden die Postsäcke geöffnet und mit 
dem Aufzug in die Briefverteilstelle befördert, 
Die .erste Sortierung kann beginnen. Zunächst 
werden die Sendungen nach Zustellbezirken 
und Zustellpostämtern — es gibt neben dem 
Postamt C2 noch weitere Zweigpostämter, die 
die Zustellung für ihren Bezirk durchführen — 
geordnet, Das geschieht in einem, mit einer 
Reihe von Verteilerkästen ausgestatteten 
Raum. Eifrige Hände legen die Briefe in Fä- 
cher; die Nummer des jeweiligen Zustell- 
bezirks ist an jedem Fach vermerkt, 60 Sen- 
dungen (Briefe und Karten) werden von jedem 
Verteiler in die Fächer gelegt. Nach dieser 
ersten Sichtung werden die Briefe und Karten 
von den Leitern der Zustellersäle diesen zur 
letzten Sichtung zugeführt, Diesmal sind es 
die Zusteller selbst, die die Briefe nach Straße, 
Hausnummer und Gebäudeteil ordnen. Einen 
ähnlichen Weg durchlaufen die Zeitungen und 
Päckchen, die in der Fachsprache der Post 
»Langholz” genannten Sendungen. Zur Ver- 
teilung der Zeitungen und Zeitschriften besitzt 
jeder Postbote eine Kartei, die die Namen der 
Bezieher seines Bezirks enthält, Zu Anfang 
eines jeden Monats schreibt der Zusteller nach 
dieser Kartel die Quittungen für das Bezugs- 
geld aus, Die Anschriften der Rundfunkhörer 
sind in einem zweiten. Karteikasten vermerkt; 
hiernach erfolgt am Monatsersten die Einzie- 
hung der Gebühren. 

In die Zustellung greifen auch noch einige 
andere Stellen ein. Sie sind ebenso wichtig 
wie die Verteilstellen selbst. Die Nach- 
forschungsstelle nimmt sich aller Sendungen 
an, die nicht zuzustellen sind und versucht, den 
Empfänger zu ermitteln. Dank der Findigkeit 
der zuständigen Beamten gelangen viele Sen- 
dungen, die bereits als „unbestellbar" den 
Weg hierher fanden, doch noch an den Emp- 
fänger. In einem anderen Raum werden die 
beschädigten Sendungen instandgesetzt, Stär- 
ker beschädigte Päckchen werden der Auf- 
bewahrungsstelle übergeben und müssen vom 
Empfänger abgeholt werden, 

Einen besonderen Raum nehmen sowohl 
im Hauptpostamt als auch im Postamt C2 die 
Postschließfächer ein, Man unterscheidet zwi- 
schen Regel- und Schließfachabholern. Regel- 
abholer sind solche Empfänger, neben deren 
Name auf der Sendung der Vermerk „Post- 
lagernd” angegeben ist. Schließfachabholer 
finden ihre Post auch dann im Schließfach, 
wenn auf den Sendungen ihre volle Anschrift 
angegeben ist, - W. D. 


Wirtschaft der £. 2. Die Moral in unserer Kriegsfinanzierußß 


Die Art der deutschen Kricgsfinanzierung Ist 
völlig neu; wie vieles andere im Dritten Reich ist 
sie ohne Vorbild. Die finanzielle Rüstung Deutsch- 
lands hat ebenso wenig etwas mit plutokratischen 
Konjunkturgeschiften wie mit bolschewistischen 
Zwangsanleihen zu tun, ja sie erinnert nicht eln- 
mal an unsere eigene Finanzpolitik des Ersten 
Weltkrieges. Der große Unterschied liegt darin, 
daß gegenüber all dem die nationalsozialistische 
Wirtschaftsführung ganz andere Wege ging als bisher 
und Insbesondere die lebendige Arbelt anstatt des 
toten Goldes zum wichtigsten Kapital seines Volks- 
vermögens erhob, So gesehen, hat.denn auch die 
Schaffung des finanziellen Kriegspotentials nicht 
allein eine wirtschaftliche, sondern auch eine mo- 
ralische Seite, Am Kriege soll keiner verdienen, 
und Krlegsgewinnler ist im Dritten Reich etwas, 
das es nicht mehr geben und endgültig der Ver- 
gangenheit angehören soll. So verkörpern denn 
die Moral der deutschen Krlegsfinanzlerung die 
Breitenarbeit des Gesamtvolkes für Rüstung und 
Produktion sowie die atsgleichenden gerechten 
Faktoren der Steuern (Gewinnablieferung und 
drgl) und die streng und eindeutig gehandhabte 
Prelskontrolle. 

Diese heute so geläufig anmutenden Dinge sind 
ohne nationalsozialistische Wirtschaftspoliti gar 
nicht denkbar. Nicht allein die Übergewinne plu- 
tokratischer Wirtschaftsunternehmen mit Zwi- 
von 120 und mehr Prozent sind 
der Gegensatz dazu, sondern auch jene bertich- 
tigten Kriegsgesellschaften in Deutschland von 
1914/18, die großentells unter jüdischem Einfluß 
oder gar unter jüdischer Führung standen. Auch 
damals gab es Spekulanten, bei denen der Erfolg 
des Krieges mit der Höhe von Dividendenscheinen 
stand und fiel, Es war also so, daß skrupellose 
Geschäftemacher am eigenen Staat in seiner ern- 
stersten Stunde Riesengewinne einstrichen und 
dann durch Zeichnung der zu recht günstigen Be- 
dingungen aufgelegten Kriegsanleihen sich das 
Mintelchen eines „nationalen Biedermannes" um- 
hängten, Wie das in Wirklichkeit aussah, beweist 
die Tatsache, daß einst die Jüdische Hochfinanz 
sofort mit Einstellung der Kriegsanleihezelchnun- 
gen drohte, als gerüchtweise verlautete, daß eine 
Drilckerbergerliste der Juden veröffentlicht wer- 
den solite. 

Gegenüber einem solchen Zustand, bei dem 
also teilweise der Staat im eigenen Land „betteln“ 
gehen mußte, ‚Ist durch das natlonalsozlalisti- 
sch Wirtschaftsdenken llngst eine sozusagen 
‚lautlose" Finanzierung der Kriegsaufgaben ge- 
kommen, Das geht schon daraus hervor, daß rund 
50 Prozent der Kriegslasten aus laufenden Staats- 
einnahmen gedeckt werden müssen. Diese bei uns 
längst eingespielte Direktfinanzierung abseits. vom 
Anlelhewege oder auch kurzfristiger Kredite ist 
eine günstige Grundlage unserer finanziellen Ri- 
stung. In einem so weltumspannenden Krieg wie 
dem jetzigen, der bei der, modernen Kampfführung 
tatläglich neue unvorhergesehene Erfordernisse 
bringt, ist es aber überhaupt kaum möglich, die 
gesamte Reichsschuld in vollem Ausmaß langfri- 
stig unterzubringen. Mit voller Offenheit hat sel- 


Selbsthilfe ist Pflicht für alle abwehrfähigen Männer und Frauen 


Der Luftschutz befiehlt: unsere 
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Von 22.10 bis 4,05 


Verdunkelung: 


Minderjährige Wohnungseinbrecher 
nommen. In den Nachmittagsstunden 
aus einer Wohnung in der Gildenstraße?g 
Kleidungsstücke und ein größerer Bå 


genommen der ißjährige Pole Mie% Bend ore 
Pawlak und der 15jáhrige Zygmunt Jê 
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bereits Kleider und Wäsche zurechl9F 
wurde jedoch von Hausbewohnern übel 
und flüchtete unter Zurücklassung des ? 
gutes, Er wurde festgenommen. i leger. Obe: 
Zehn Rasierklingen schleifen 50 RM Msieger und 
Preiskommissar bestimmte, daß alle Ge weti tkampf auf 
benden den Preis von 50 Rpf. für das Menhain eing 
schleifen von zehn Stück Rasierklingen dem eben! 
achten haben, tes Gaues 
Name und Anschrill SE 


ein Buch a! 

Briefkasten 7 "hs aemanfatiches Zus 
fügen. Keine Rechtsausklinfte. Auskünfte unve die Leistunc 
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Rundfunk vom Sonntag 
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Reichsprogramm: 8,00—8.30 Orgelmusik. 824 » St. A. het 
Ein frohes Lied zum Sonntagsmorgen. 9,00—100% Be KAUM 
Schatzkästiein. 11.05—11.30 Chor- und Spleimmy, T-Ger Á 
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der Rundlunkspieischar Hamburg. 12,40—14.00 DM 
sche Volkskonzert. 15.00—15.30 Märchen del qm 
Grimm. 15.30—16,00 Solistenmusik. 16,00—18% 
sich Soldaten wünschen, 18.00—19.00 + .Unsterb ION 
deutscher Meister.‘ Mozart, Klarinettenquinteit. 7 
g-moll, Es spielen die Kammermusikvereinigung 

liner Philharmoniker, die preußische Staats apellt 
Leitung von Robert Hoger, 20.15—22.00 Aus Wel 
Richard Strauß, eine Sendung zum 80, Geburtstag # 
sters, — Deuischlandsender: 11.40-—12.30 SchOM Mates 11,6, 15. 
zum Sonntag. Musik von Gluck, Haydn, ul. 19 „Masco 


Hier spricht die NSDAP. Mining“ 9 
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nerzelt der Reichsfinanzminister von dieser 
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ihre Stelle gesetzt. Und dieses deutsche € fo, 
Arbeit, umgemünzt in Zahlen, macht einen i am Var 
Kreislauf, kehrt immer wieder zu seine Aktionen. Ell 
gangspunkt, der Stantskasse, zurtick. Witte Tierdres 
Selbstverständlich verbreiten trotz ser Leopold, di 
lichen Bindungen für Löhne und Gehllitern Wister Astor 
Familieneinkommen schon durch die erh Weg 
beltszelt und dadurch, daß auch der letzte} üh Adolt-Hi 
genosse in den allgemeinen Produktionspro% a} 
gespannt wird. Es entsteht dadurch eine ® SILMT 
allgemeinen Warenmangel Überschüssige 
die es Irgendwie abzuschipfen gilt, um den 0% 


Anfan 


umlauf nicht unnötig zu erhöhen, Die + 
schraube" hilft dabei nicht nur zur Kri 
zierung, sondern auch zur Abwendung IP 
stischer Gefahr, Eine gleiche — sagen Wir gu! — Ziethe: 
Selbsthilfe für die Gemeinschaft — leistet Y 7.15, 19,4 
zielbewußt spart und nirgends Überprelf 10 Siindorts 
Denken wir dabel an den Stant selbst, def Da — Schlag 
gensatz zu den Plutokraten seinen Rüstt $ Keine 
ken keine Übergewinne zukommen läßt, ay, Erstauffüh 
durch fest umrissene Preise Milliarden spa X MRi, CULTA 
ist aber sicher, so lange die deutsche Arba Ito —M 
stockt, bleibt seine Kricgsfinanzierung belay 17, -19,30 
turnotwendig in Fluß und der außer \ 

Waffen durch eine riesige Arbeltsarmee Herr 4 

Staat erarbeitet sein Volksvermigen im” 

der neu, otte 


Die Wartezeit bai Luftangriffsschaden 


F 
In einem Rundschreiben an die pret 
Rentenversicherung hat das Relchsversich 
amt im Benehmen mit dem Reichsarbelt#% 
sein Einverstlindnis erklärt, daß die warte 
erfüllt angenommen wird, wenn version IM 
folge von Luftangriffen invalide geword JN, 17 
gestorben sind. 


sagen „Farbf 


cn 


iy a verläng: 


R x os “9 
Neue Relchsschätze ins Relehsschuld baa At ~ Luden 
31/29/a Schatzanweisungen des Deutschen rr. 907.15, 19,4 


von 1944, Folgen II und II können lau 
nung des Reichsministers der Finanzen 


> König-H 
In das Relchsschuldbuch eingetragen wet 


A730, 19.30 


dem 
ER Ba — Busi 


Y 


= z gs, 19.30 , 
und fiir Jugendlich [ie 


ME 


lt: Ms unserem Warthelamna 


yeh altel 

nit si Die Kuh am Straßenrand 
nd und Bs ist ein allzu gewohntes Bild im Warthe- 
stehel daß man einzelne Kühe am Straßenrand, 
Agr St sogar in dem bewachsenen Chaussee- 
en. ve Men selbst weiden sieht. Es ist dies in einem 
HE gen Diet, das nicht gerade Überfluß an Grünland 
p dan ebenso wie die sogenannte Waldweide, 
erlelt 1 hier Alteingefleischtes, das schwer aus- 
ig vol füllen ist, Denn bei allem Verständnis dafür, 
Fey) wai im fünften. Kriegsjahr auch das letzte 
asse chen Wiese für das Milchvieh ausgenutzt 
ola i, muß doch auf die Schattenseiten dieser 
m so weide’ hingewiesen werden. Wie schäd- 
sae Ai die Waldweide der Rinder für die Forst- 
r inte Mir ist, ist schon genügend gesagt worden 
müßte immer wieder in den so verbrel- 
bsten T Beständen trotslos dreinschauenden Krüp- 
iber klefern vor Augen stehen, denen die Boden- 
fung zertreten und der natürliche Wald- 
4,05 U ger entzogen ist, Nicht weniger verhängnis- 
: kann aber das Abgrasen der Gräben und 
echer fine durch das schwere Milchvieh für die 
nden Wa enkultur selbst werden. Was nützen den 
‚straße Oh In die paar Meter „Futterreserve”, wenn 
er Bart Kühe die mühsam geráumten und instand- 
ttelt und ten Gräben und Vorfluter wieder nieder- 
Miect Sen, so daß die Böschungen erneut abrut- 
unt Jani n und im nächsten Frühjahr steht dann die 
tür mil tschwemmung auf seinen Wiesen und Fel- 
ind übel N, Deshalb sollten Rinder grundsätzlich vom 
elgest feiden von Grabenhängen ferngehalten wer- 
niak vou Weniger schädlich ist es, wenn dort ein- 


Kleinvieh, wie beispielsweise die Ziege, 
Kuh des kleinen Mannes, grast. Die richtig 
fegelte Vorflut ist jedenfalls wichtiger als 
Pleckchen Kleinweide für Großvieh. oe. 


1 Einst 
ohnund 
ain, halle 
zurecht 
rn übe 


ast thauptstadt 
g des 


ù Ehrenplaketten und Urkunden für die 
leger. Obergebietsfiihrer Kuhnt hatte die 
Méleger und -siegerinnen im Kriegeberufs- 
kampf auf die Gebletsführerschule nach 
Penhain eingeladen und überreichte Ihnen 
i dem ebenfalls anwesenden Reichssieger 
tes Gaues Ehrenplaketten und Urkunden 
l ein Buch als Anerkennung, Ein kamerad- 
{liches Zusammenseln -galt der Rückschau 


so pl, 
» Gewei 
ür das 
lingen 


Anschrift © 
Briefmarkf 


te unt die Lelstung, die wieder Ansporn zu wel- 
wischen “7 Arbeit gibt. 
ihe cim 
aa wloplerats 
te ine d. Ein zweites Filmtheater. Schon selt lan- 
cen machik reichte für die Stadt Schieratz das eine 
g wenn Mitheater am Platze nicht mehr aus. Nunmehr 
s naa dapiten in dieser Woche in der Krumme- 
| Be die ,,Parklichtepiele” eröffnet werden, die 
as ScHI@ Ihren 200 Plätzen dazu beitragen, den viel- 
wissen WH gen Anforderungen gerecht zu werden. 
NY Handball, Im Spiel um den Pokal des Relchs- 
ag halters treffen sich die Stadt-SG, L'stadt und 
BG, st. A. heute In Schleratz. Hier dürften sich 


Gäste kaum Siegeslorbeeren holen, denn dazu 

Fitr. Gegner zu stark. Es Ist nun einmal unum- 
piche Tatsache, daß die Wehrmachtelt aus 
leratz im Handball des Warthegaues eine Son- 
Mellung einnimmt. Die Litzmannstädter wer- 
jedenfalls alle Kräfte einsetzen, um den Kampf 
Quintett + zu gestalten, 


Schwarzmeerdeutfche Eifenbahner auf den Strecken unferes Gaues 


Es gibt wohl keinen unserer deutschen Gaue, 
der je die ‚Gastfreundschaft vermissen ließ, 
Das hat sich hundertfältig in dieser schicksals- 
reichen Zeit bewiesen, da Tausende von Fami- 
lien aus den Luftnotgebieten irgendwo und 
überall hilfreiche Aufnahme fanden, Täglich 
schreiben glückliche Kinderhände aus der Ge- 
borgenheit der KLV.-Lager davon nach Hause 
und als breiter Strom 
zieht sich diese Zusam- 
mengehörigkeit vom Nor- 
den nach dem Süden und 
vom Westen nach dem 
Osten des Reiches. So 
wird es auch einmal in 
der Kriegs-Chronik des 
Warthelandes zu finden 
sein, daß unser Gau, trotz sr 
seiner vielfältigen Auf- HT 
gaben, die der Krieg ihm $ a an 
als einem der füngtsen ! 
Relchsgaue stellt, alles | 
getan hat, jenen tapfe- 
ren Menschen aus den 
Kriegsgebieten deut- 
scher Städte eine zweite 
Heimat zu schaffen. Da- 
neben aber wird jener 
Leistungsbericht stehen, 
der von der großen Um- 
siedlung spricht und von 
den Abertausenden, die 
mitten im größten Ringen um die Erhaltung der 
europäischen Kultur heimkehrten in altes 
Heimatland, 

Gar oft schien es dabei, als wollten die 
Städte und Dörfer unseres weiten Landes über- 
quellen, wenn heute der Ortsvorsteher Quar- 
tier machte für schwarzmeerdeuteche Familien 
und tags darauf Nachricht kam, noch sound- 
so viele Familien aus der Reichshauptetadt un» 
terzubringen. Schließlich ist es ja nicht damit 
getan, den Obdachlosen nur ein Dach über den 
Kopf zu geben. Sie brauchen auch Bett und 
Kochtopf und die notwendigsten kleinen Dinge 
des Alltags. Da sich in solchen Augenblicken aber 
allerwärts die Hände doppelt stark regten, ging 
eo immer wieder, Hier wurde ein zusätzlicher 
Kindergarten errichtet und dort sogar ein Kin- 
derkrankenhaus. Außerdem haben die persön- 
lichen Einschränkungen der Gastgeber und 
manche andere Maßnahme dazu beigetragen, 
den Frauen und Kindern ihr Schicksal nicht 
weiter spüren zu lassen. 

Doch nicht nur den Bombengeschädigten 
ga't in den letzten Monaten die Fürsorge unse- 
res Gaues, auch die Schwarzmeerdeutschen 
sollten so rasch wie móglich ein neues Zuhause 
finden. Nunmehr ist ihre Rückführung vollzo- 
gen und 200 000 Deutsche aus der Sowjetunion 
in unserem Gau seßhaft gemacht. Ihr beruf- 
licher Einsatz hatte bereits 1941 begonnen, als 
die deutschen Siedlungsgebiete Südrußlands 
von deutschen Truppen besetzt/und die Volks- 
deutschen Im Schutze der deutschen Wehr- 
macht ihre wirtschaftliche Existenz wieder er- 
langten, 


niguna "om ++ 

’ elle Palladium — Böhmische Linie 16. Friderlzlanische und sldpreuBlsche 

Ka THEATER 18,30, 1 30, 19.46, sonntags, auch n| Westeatung des Warihemados”, Dieser 

Jen oche „Maske In Bian“, ortrag behandelt die "deutsche Ein- 

ae) i Bühnen, Theater Moltkaetraße Roma — Heerstraße $4. ` wanderung, die die Grundlage für die 
11, 6., 15 .Mascottchen“. Freler| 45,30, 17.30, 19.30, sonntags auch 11.30) Deutschwerdung unseres Raumes er- 


auf, 19 „Mascottchen“, Fr, Verk. 
12, 6, 19.30 „Vor Sonn 


„Die Feusrzangenhowle",* 


gab, Eintrittspreis 50 Rpf., mit HO- 


rerkarte 30 Rol, 


Wochenschau -Theater (Turm) — 
DAP. | 1 (Er Melsterbausatr. 62. Täglich, stündlich von 
Dienst =" B-Miste. Tellverkaul 10 bis 20: 1. „12 Minuten" plaudert In N. S, R. L. 

schung och, 14. 6. 49,30 „Vor Sonnen: Zableo, 2 Europas Kusetschtler In | Das Turnen der Kinder und der Sport- 
, (it Erang", C-Miete. Teilverkaul, — Wioa, 3. Ula-Magaxin, 4. Sonderdienst, | Aienstgruppe der _Stadtsportgemeln- 
Ha Aattstag, 15. 6., 19.30 „Vor Sonnen- 5. Die neneste Wochenschau, schalt findet ab sofort jeden Dienstag 
citer. ulgangt, E-Miete. Tellverkaul. —| Brunnstadt — Lichtsplelhaus von 16 bis 18 Uhr in der großen 
terto 15. 6., 18 „Poor Gynt“. Fr.Verk. | 17:30. 19,45 „Das Bad auf dor Tenno”.*** | Turnhalle im Städt, Hallenbad statt, 
cru $ å, 1, Al „Vor| 13 15 Jugendvorstellung „Rrontthenter", DLRG. Ortsgruppe Litzmannstadt Am 
pienstaf ang’. Freier Verkaul. — Freihaus — Lichts lelhaus Mittwoch dem 14. 6, 1944 beginnen 
. me) „Maseottehen", Freier| 17 u. 19.30 „Die unheimliche andiung| wiederum neue Lehrgänge Im Ret- 
u des Alex Roscher", tungsschwimmen. Sie finden vorerst 


Mersplele, Gen.-Litzmann-Str.21: 
11, 6,, 15 „Olavigo". KdF. 1- 
30 „Clavigo", KdF, 9. Au . 
2. 6. 19,30 „Es fin 


VAT, 


1 dieser Til „! 
. 1. Teilverkaul, — 
und 20) 70 13, 6.19.90 „Es fing so] Bajazzol‘ 
y KdF, 2, Tellverkaul. — ch — Film-Eck 


Kalis 
15, 17.30, 20, 


Och, 14. 6, 19.30 „Es fing so 
Da “ 


D-Miete. Tellverkauf, —| vora 
6 E 


K + 18, 6, 1930 „Es fing so 
n AOs an“. KdF, 11. Ausverkauft, 


Kabarett — Varieté 


ott „Tabarin“, Schlageterstr.94 
tal „Ein Programm voll Witx und 
Ar", 12 Attraktionen 1 ElniaS tig- 
1 19 Uhr. Vorvorknul einen Tag vor- 
glich von 12—14 und ab 18 Uhr. 
Mo-Varlotó, Adolt-Hitior-str. 243 
h am Varleté". 12 Weltstadt- 
Rktionen, Ellen Oktavio & Co, die 
u Tierdressur der Gegenwart! 
Leopold, der König der Jodler, 


15, 17.30, 20 „Das 


1430, 17, 
Tenno", sss 


19.30 


Ostrowo — 
17.30, 
konzert*.* 


Frelhaus — Gloria-Licht apiele 
16.30, 19, sonntags auch 14 „ 
ders lebt gefihriich®.*** 


Görnau — „Venus 
17, 19,30, sonntags auch 14,30 „Lache, 


sonntags 10 als Sonder- 
ellung „Das Lied der Nachtigall",® 
Kalisch — Victorla-Lichtsplele 
15, 17.30, 20, sonntage 10 als Sondervor- 
stellung ,...reltet Mir Deutschland’. 


Kalisch — Apollo 


Lask — Filmtheater 
17, 19.30, sonntags auch 15 „In flag: 
ranti\® Sonntag 11 und 13 Jugendvor- 
stellungen „Buntes Allorlel”, 


Lentschütz — Lichtsplele 
Löwenstadt— Filmtheater 
17, 19,30 „Die Gattin“, 
Apollo 
20, sonniags auch 14,30 „Wunsch- 


Ostrowo— Corso-Lichtspiele 
17.30, 20, sonntags auch 14,3 


noch im Städt. Hallenbad von 17 bis 
18 Uhr statt. Abnahmen für den 
Grund-, Leistungs- und Lehrschein fin- 
den außerdem jeden Donnerstag von 
21 bis 22 Uhr statt, Bewerberlinnen) 
wollen sich melden bei dem Ortsgrup- 
penfihrer der DLRG. Schwimmeister 
v, Lattre-Hertel im Städt. Hallenbad 
oder bel der Bezirksgeschäftsstelle der 


err San» 


DLRO., Am Wiesenhang 5/3, Fernrul 
174-25 und 194-05, Inhaber von 
Grund- oder Lelstungsscheinurkunden 


haben nur dann Zutrtt zu den Ubungs- 
stunden, wenn sie Leistungsbedingun- 


Lied der Liebe‘, gen wiederholen wollen, 


Stadtmelstorschatissplolo — Fußball. 


„Das Bad ant der 


SG, gegen SGOP. 


Kallsch, Bevorzugte Abfertigung 
werdende und stillende Mütter, 


tenausweise für werdende und sti 


„Liebes 


‘Hier wohnen unsere schwarzmeerdeutschen Elsenbahner bis slo zum 
Arbeitseinsatz kommen. 


Der Bezirksiciter der DLRO. 


Die Spiele der zweiten Runde finden 

am 11, 6. 1944 auf dem Bilicherplatz 

statt, Es spiclen um 15,30 Uhr Stadt- 

$0, gezon $G.-Union 97, und ab 17,15 
r 
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für 

Mit 

dem 1, Juni sind sämtliche Bevorzug- 


lende Mütter außer Kralt gesetzt, Ab 


Damals traten auch Unzählige in den Dienst 
der Deutschen Re'chsbahn. Als Dolmetscher 
zumeist fingen sie an und heute finden wir sie 
bei der Güterabfertigung, im Verwaltungs- 


dienst, als Zugbegleitspersonal, beim Strecken- 
bau oder ale Maschinenfachleute eingearbeitet, 
Sie alle kamen mit den deutschen Truppen zu- 
rück, 


Ungeheuer waren die Strapázen der 


A e se e. 


HN LAGER 


(Aufn.: Dennerlein) 


Transporte, denn teilweise hatten sie bis zu- 
letzt ihren Dienst als Eisenbahner versehen, 
Wie die Lehrer und all die anderen Berufe 
sofort wieder In ihre Tätigkeit versetzt wurden, 
geschah es auch mit den Eisenbahnern, die für 
unsere Reichsbahn einen wertvollen Kräftezu- 
wachs bilden. Eine eigens dazu errichtete Be- 
treuungsstelle, deren, Bedienstete übrigens 
selbst als „blaue Eisenbahner" in Rußland stan- 
den und deshalb sofort den richtigen Kontakt 
mit den Rückgeführten finden, las aus allen 
anrollenden Transporten die ehemaligen Reichs- 
bahner heraus; wollen sie doch alle „daber" 
bleiben, wie sie immer wieder versichern. In 
nächster Nähe Litzmannstadts errichtete die 
Reichsbahn für sie zwei Lager, in denen sle 
Unterkunft finden, bie der Arbeitseinsatz er- 
folgt, Seit Januar dieses Jahres herrscht nun 
in Friedrichshagen und Andreshof ein ständiges 
Kommen und Gehen, denn der Betrieb in den 
Reichsbahnlagern ist dem in den Umsiedler- 
lagern gleich, Auch hier kann der Einsatz erst 
nach erfolgter Durchschleusung und \Einbür- 
gerung stattfinden. Eine Schwierigkeit‘ jedoch 
ist von der Arbeitseinsatzstelle dabei noch zu 
überwinden: die Wohnungsfrage, So ist augen- 
blicklich eine Lehmbausiedlung Im entstehen, 
die in 82Dopelhäusern 164 Wohnungen für Eisen- 
bahner bieten wird. Darüber hinaus aber wird 
jeglicher beschaffbare Wohnraum genommen 
und hergerichtet. Nicht selten gelingt es der 
e'nen oder anderen schwarzmeerdeutschen Fa- 
milie, bei Verwandten oder Bekannten unter- 
zukommen, und meist hat die Reichsbahn dort 
auch eine Finsatzmöglichkeit, Schlag auf 


mit 
vermieten, 


EDL LL OL LLL LLL Na 
Von Bauunternehmung wird für wonni |" mit Bequeniich und Küche, 3. Stock,|Merr Im Alter von 42 Jahren, 1,55 gr. 


eln Buchhalter gesucht, der gewohnt 
ist selbständig zu arbeiten, Aufstiegs- 
und gute Verdienstmöglichkelten zuge» 
sichert, Bewerber möge sich melden 
A 3019 LZ, 


Straße . 47. 


und Lohnrechnerin, A 3013 


und Lohnre l, A 3013 LZ, 


Einkaufsgruppenlelter mit guten Fach: 


kenntnissen, vertraut mit Kontingent- | Gesucht 


Bequemlichkelten, 
Näheres 
zwischen 14 u. 


Schlag geht es in solchen Fällen. Der Lager- 
führer erhält einen Entlastungsschein, sorgt für 
den Abtransport des Gepäcks und am gleichen 
Tag noch kann die Fahrt in die endgültige Hei- 
mat beginnen. Es ist jedesmal ein Freudenfest 
aus dem untätigen Lagerleben herauszukom- 
men, wenngleich auch dort eine wohlüberlegte 
Fürsorge nach den gegebenen Möglichkeiten 
herrscht. Die Kinder haben ihre Beschäftigung 
im Kindergarten und für die Sechs- bis Vierzehn- 
jährigen gibt sogar eine schwarzmeerdeutsche 
Lehrerin den ersten deutschen Elementarunter- 
richt in der eigens eingerichteten Lagerschule. 
Auch eine Kinderküche ist in Betrieb, damit 
die Kleinsten entsprechende Beköstigung er- 
halten. Eine Ärztin und Krankenschwester == 
ebenfalls Schwarzmeerdeutsche — überwachen 
die Gesundheitsführung und schließlich sorgt 
e'ne Lagerküche m't sechs 100-1-Kesseln “Ur 
eine ausreichende und gute Verpflegung. Dis 
Vollständigkeit des Lagers schließt ein Bade- 
haus, eine geräumige Waschküche sowie eins 
reichhaltige Biicherei ab. 

Dieses eine Beispiel bereits zeigt uns die 
Fülle tatkräftiger und aktiver Hilísbereitechaft, 
wie sie im gleichen Maße von jeder einge- 
schalteten Stelle gepflegt wird, den Rückge- 
führten und Bombengeschädigten in unserem 
Gau wirklich e'ne zweite Heimat zu geben, dn, 


Gefährliche Einbrecher trifft der Tod 


Im Laufe des Jahres 1943 trieb im Stadt- 
gebiet von Posen und in der näheren Umgs- 
bung eine achtköpfige Einbrecherbande ihr 
Unwesen, die jetzt vor dem Sondergericht In 
Posen endgültig unschädlich gemacht und der 
gerechten Strafe zugeführt wurde, Die Polen 
Edmund Walkowiak, Franz und Stanislaus Za- 
jaczkowski, Bruno Hanelt, Wladislaus Sie- 
radzki, Kasimir Kliczbor, Stanislaw Purschke, 
Walenty Bocian und Stanislaus Rozicki, sämt- 
lich aus Posen, hatten sich zur gemeinsamen 
Durchführung von Diebeszügen zusammenge- 
tan. Nachdem ein Bandit tagsüber eine gün- 
stige Einbruchsgelegenheit ausgespäht hatte, 
trafen sich die jeweils zur „Aktionsgruppe“ 
gehörigen Einbrecher nachts an einem be- 
stimmten Treffpunkt, mit Säcken und Akten- 
taschen zum Wegschaffen der Beute versehen, 
Das entwendete Vieh wurde regelmäßig mit 
einem mitgebrachten Schlachtmesser an Ort 
und Stelle abgeschlachtet, zerteilt und — in 
die mitgebrachten Säcke und Aktentaschen 
verpackt — in ein Waldversteck geschafft. 
Das Sondergericht verurteilte diese gefährli- 
chen Gewohnheitsverbrecher, bis auf Walenty 
Bocian, dessen Beteiligung nur gering war, 
sämtlich zum Tode, Bocian und zwei Polinnen 
kamen mit längerem Straflager davon. Ba. 


Lentschütz 

Militärische Auszeichnung. Dem Gefreiten 
Wilhelm Harlos aus Lenka (Kr. Lentschütz) 
wurde das EK. 2. Kl. für an der Ostfront be- 
wiesene Tapferkeit verliehen, 


evang., berufstätig, sucht die Bekannt- 

schaft eines Fri. oder Witwe 

30—35 Jahren zwecks Heirat, 
__zuschriften (zurück) $582 LZ. 


Ehesuchonde aller Kreise finden schnell 


ab sofort 
beim 
15 Uhr 


zu 
Hauswart 
Adolt-Hitler- 


von 
Bild- 


A LE — nn M 
Tlichtige Hilfskraft für Büro und Lager IETGESUCHE geeignete Nepninduas firo Frau ye 
sofort gesucht, 1605 17. tephani, langlähr, erfolgr. Ehcanb. 
— - — Schworkrlogsworsehrter, verheiratet, sucht Lei t 
> ‚eipzig, Johannisplatz 21.  Antwor 

industriebotricy sucht Lohnbuchhalterin] möbl, Zimmer, wenn mögl. mit Koch verschlössen, ohne Firmenaufdruck, 


Alleinstehendes Fri, Mitte 40, mit gë 
tem Aussehen und verträglichem a- 


rakter, sucht einen lieben Herm 


wesen, flottem Briefsti! und an selb-| bis 500 om in der Umgegend von 
ständiges Arbelten gewöhnt, für 60-| Friesenplatz bis zur Buschlinic. zwecks baldiger Helrat kennenzuler- 
fort gesucht, A 3008.12, ____ |Sustirpeamter "sucht für sofort mÖBl:| nehm. “isso LE os Cna mee 
Meister der spanabhebenden Branche ge-| zimmer, 1393 LZ. „nehm. 1566 £2.00 __ 
sucht, H. Thelen, Pabianitz, Warion m Geblidete Dame, 38 Jahre, sucht die Be- 
schauer Straße 73. Gut múbllertos Timmar raaa sauberem kanntschaft eines gebildeten sympa- 
erkenne e mero] aa ap TOA DAO eE ogee: thischen Herre. swecks TOTAL 122 2 
sofort eingestellt. Wohnmdglichkeit in |g A | Junggeselie, 42 Jahre, 1,84, blond, 
oder In der Nähe des Betriebes Ist Möbl. Zimmer von alleinstchendem Frl,| sucht Intelligente Dame, schlank, bis 
gegeben, 1442 LZ. rt PITT, Pa YE TON 35 Jahre, awodi „aphleren, peirat: 
Eir Werkklich nn f Seha ein möbliertes Zimmer Nähe Adoll- ngebote nur mits K skretion, 
A ee Re RG Hitler-Str, u. Friesenplatz, 1598 LZ.|_1604 LZ. om 
1595 LZ A A ne GN ee evel. wen pd a: 
Wareaanand meinschaftlichen Haushalt (volle Pen- ener ohnung und gesicherter Stel- 
Reccespandsnite, | selbsttadic, auch 17 | elon): 1596 12 fing, wünscht Heirat mit intelligenter 
O A a SF er A Dame zwischen 35 u. 40 J. 1607 LZ 
Flotte Stenotypistin, nach Möglichkeit 1 oder 2 möbllerte Zimmer für 2 Altero | A _ 
mit lateinischen CS dh pr die Damen für einen Monat gesucht, Ge-|Schutdios geschledener, gut situlerter 
an selbständiges Arbeiten. gewöhnt ist wünscht mit Küchenbenutzung abends| Industrieller in gerelftem Alter mit 
Ba SE a A Mate Dastin. | Und morgens, 1587 LZ. zwei hübschen Söhnen von 17 und 13 
den auch halbtigig, 1612 LZ. Cagorriume im Erdgeschoß zu mieten] Und einer Tochter von UF ee 
miden Metverweltar evil mit ainas |: Besucht. Ancebote unter 380 an er 
isch Aal A wirtschaftt | Zeitungsvertrieb Eichmann, Pablanitz, mit einer Frau a nlicher Lage. 
ne äherer Fabrik unter] ccucestrase 10. Gell. Zuschriften A 3019 L%- 
Künstigen Bedingungen umgehend ge-|Möbllertes Zimmer, möglichst mit Bad- O: 26 J., etwas vom ss 
sucht. A 3017 LZ. und Küchenbenutzung, aber nicht Be- so eigungsche Br Abas pe = e 
Köchin. veriekt, mit Vorratawirtechatt dingung, von werktätigem Fräulein bel] 1%. Mädchen durch Briefbund Te-Be-Be, 
periekt, m tuhiger Familie in der Nähe des 


durchaus vertraut, sucht sofort Park- 
Hotel, Pablanitz. 


Deutschlandplatzes, bevorzugt um die 
_FridericusstraBe, gesucht, 1627 


Berlin-Ch, 5/56, LZ.. Steifensandstr. 
Geh, Dame (Altreich), 30, 1,66, wünscht 
LZ. die Freude am gediegenen Helm, 


Kunst und Natur mit einem Lebens- 


SUCHE Möpllortes Zimmer von berufstätiger 

STELLENGE Dame gesucht, Eigene Bettwäsche. kameraden, der aufrichiig und e 
Bilanz-Buchhalter, mit allen vorkommen-| 1630 LZ. schlossen den Alltag meistert, zu tel 

-| den Verwaltungsarbeiten vertraut, len. Angebote (Bild) an LZ. 1636. 


Steuerkenntnisse, Personalfragen usw., 


——— 
WOHNUNGSTAUSCH 


send 
VERLOREN — GEFUNDEN 


twister Astony — die Luftsensallon | briefe“. Stell ilt sich 

En, y dx Ab) 1, Juni 1944 gelangen neve Ausweise] in ungekündigter Stellung, w sl 

hs pintan 119.30 Uhr or Pablanits = Capitol as Der Mu-| zur Verteilung, diese tragen die gelbe | verändern. Freigabe gesich. 1618 LS.|Konin — Jarotschin T Gnesen — AR O desks’ Cision) Bar aie aie 
; sikant von Doruburg". 14.30, 17, 19,30 Farbe: Diese Ausweise gelten vom Techn. Betriehnlalter, Spezialist E der e FERIRA in ae harreren ert 21.35 Uhr an der Haltestelle Garten- 

u. „jun s zu . Augus elzverarbeltung. su ementsprech. A A y rahe. 

en run liad "hata 17 Uhr haben de gelben| sielle. Mererzuft Wartheran, rrel-| Mösckaten; ie In obiger Gegend) Yan, DIE a on gezen Belohnung 

um den Y bing — Adolf-Hitler-Strafe 67. long „Aus aller Welt". Bevorzugtenausweise für een „gabe gesid gesichert. 1606_12._____ „Wohngelegenhelt 1614 LE. ——- an Frau Henschke Mackensenstr, 20/7. 
17, 19,30. Erstaulführung „Schram- und stillende Mütter nur Gültigkelt|Krariahrer mit Führerschein Ri. M sucht Tausche 2-Zimmer-Wohnung mit Bad im) io ae mit Lebensmiltelkarten t, 


MU? Heute 11 und 12.30 Jugendvor- 
iim teen „Rarbfllm-Parlen“* 
ir LO! — Ziethenstraße 41. 
17,15, 19.45. Erstaufführung „Die 
„She Siinderin'.°** 
A — Schlageterstraße 94, 


» 
dien“, 


„Ein glücklicher 


14, 17, 19.30 pag pretest re 
— Lichtsplelhaus 

Te eine N 

Turek — Lichtsplelhaus 


Wirkheim — Kammersplele 


im a er sana 
e. 
acht: Ie Para: Ausweis für Berufstätig 


Energ. Chemiker für Industrie mit gute 


ensch*,** 
Aufstiegsmöglichkelten für 


dem grünen 


———————— 
OFFENESTELLEN 


Litzmann- 


Stellung, 161012. 
Chofsekrettrin, in ersten Stellungen be- 
währt, beste Zeugnisse und Referen: 
zen, zeitbedingt frelwerdend, sucht 
Tätigkeit bel führender Persönlichkelt, 
1622 LZ 


AT AA E E 
In Schriftsatz u. Rechnung erfahr. pens. 


y nung. 1621 


Zentrum gegen 
nung. auch Heinzelshot. 
Tausche nette 2-Zimmer-Wohnung In ruhl- 
pr Lage, Küche mit GasanschluB, Bad, 
alkon, reia: 3-Zimmer-Woh- 
2. 


Biete in Litzmannstadt schöne 2-Zimmer- 


21/2—3-Zimmer-Woh- 
1609 LZ. 


Haushaltsausweis der Gertrud u, Vera 
Steinberg verloren, Abzugeben Von- 
Pletienberg-Straße 13/19. 

Kl. Ledertasche mit Inhalt: Rauchen, 
Kuchenkarte und Arbeitsbuch am 5, 6. 
verloren. Abzugeben bel Frau Wittke, 

16. 


r iag vormittag 10,30 und 14.80, 17, 06 cht 
; um“, stadt gesucht, AbschiuBzeugnisse ni ‘ _Spinniinie 21, W: 16. _ ______ 
on Dar „eitinhrung „Das Lied der) 14 1630, 19 „Der walle Tre Mtoragicn 1548 2 | Beamter ucht In Büro oder and, Be:| Wohnung mit Zubehht: suche, KIN | Am 7, Junt, 19 Uhr, bileh In der Linie 
he Aro alto — Molsterbanestraño 71. __ |°) Jugendliche zugelassen. **) über 14 J: [StouorteratungebUro in Litrmannstadt trieben eine Stelle, ganz- oder halb-| IN Lissa, Im Mn ia, | eine braune Aktentasche stehen. „In 
17.29.00 „Die Hochstaplerin“**| zugelassen, 4*9) nicht sugelassen. sucht Bürovorsteher(m) mit guten EAS | A 3016 LZ A i aa Mla aD AE a age 
1 TS tun teucr- A _ _  ->__—— — | Manuskripte, ren Be . 
Und morgen 13. STATE | und Wirtschaftsrecht Bewerbung mit], ON TER RIC A nn | BSDen bahnan Liststraße 18: oao 


1 „Feinde, 


Ait — Adolf-Hitlor-StraBo 108. 


RN, 19,30 „Elne Fahrt los, Blauen menge ber Melaterhacesicere e, Sreter ‚Einzeihandetsbetrieh In wien mit Jungachwester, Unterreht im Rechnen 
y schau nach dem lauptfilm, H nnerhalb des Betriebes nusgebauter |  ertellen WZ. (auch Ofenhelzung) in 
t Mittwoch, dem > rl: LP 
len Bue 10 und 12 Jugendvorstellungen | Kulturfllmbinnes NM Me. sami] Bekleidungsinduggrie eucht einfiuß [Lonrar oder Lehrerin für einen Schüler| zu tauschen gesucht, 
14. Juni. 19 Uhr, Im, Or reichen Einkäufer für Textilwaren al- |" der 4. Yolksschulklasse gesucht. Her- 


Spilze*. 

~ Buschlinle 123, 

19.30, sonntags auch 14.30 ,,Ge- 
ve Liebe“,** Täglich 14.30, sonatags 
230 „Rotkäppchen“, Märchenfilm. 
M ~ Schlageteratraße 55. 

17 u 19.30 „Amphitryon® *** bla 
pyocltagozte ab Dienstag ,,Dun- 
Mr] oben", 
nur AN — LudendorifstraDo 74/76, 


dor 
4 „Im Zauber 


gezeigt. 

Wochenschau. 

mit Hörerkarte 
Vortragsulenst: 


Geheimnisse der Tropenwelt und der 
rätselhafte Zauber, 
wird hier in Bildern aus aller Welt 
Dazu die neueste Deutsche 
Eintrittspreis 50 Rot. 


Am Donnerstag, 


15, Juni, 19 Uhr, 
te und Volk". 


Tropen", Wunder und! jer Art, Schriftliche Angebote an Fi 


ma Anton Uwiera, Litzmannstad 
Adol!-Hitler-Strafe 164. 


Für alle Dienststellen der Gemeindeve 


der Ihr entströmt, 


gau), werden Angestellte 


30 
~ Vergütung entsprechend Vorbildung 


Rot. 
Kleiner Saal: 


In diesem Vortrag TOA. 


Trennungsentschädigung oder Aulba 


Lebenslauf u. Zeugnisabschr. 1589 LZ. 


waltung Sellau, Kreis Lask (Warthe- 
gesucht. 


Leistung nach den Gruppen X—VIb 
Dazu je nach Lage des Falles 


Welcher frat, deutsche Lehrer(in) würde| stadts 


r 
t 


mann-Göring-Str, _ 44. 33, Anzu 


„fragen von 13—15 Uhr. _ 


Landwirt, 55 


ten in bester Wohngegend Litzmann- 
gegen 
auch 4-Zimmer-Wohnung mit 


nememo 
HEIRATSGESUCHE 
Jahre, 


Straßenbahnen, Liststraße 13. 


evil. 
Garten 
Kalisch sofort 
1635 LZ. 


Postamt O vormittags 10. Juni Brille 

verloren, Ritto gegen Belohnung Oly- 
_einenallee 47, W. 1. abzugeben. __ 
Am 31. Mal Augengiliser (helle Umran- 
verloren, Abrugeben: Firma 


gleichwertige, 


witwer, mit vier 


T Wer ertelit Nachhilfestunden in Deutsch-| Kindern, 90 Morgen Land, sucht älte-) Jinie 11 von Deutschlandplatz am 9. 
unterricht? 1617 LZ. res Fräulein oder Witwe mit gutem| 6, 1944 gefunden, Abzukolen: Staat- 
Russlácho Konversation wird von Russen] Charakter von 35—40 Jahren (mit) jiche Lotterie-Einnahme Sima, Adolf- 

v.| oder Russin gesucht, ` 1628 LZ, Kind angenehm), n ene Miele _Hitler-Steaße_ 149. + rai 

zwecks baldiger Heirat kennenzuler |S gahunda zugelauien, Abzuholen Stür- 


Wer ertollt Unterricht In Maschineschrel- 
ben? Maschine vorhanden, 1626 LZ. 


nen. 


ur 


Nur ernstgemeinte Bildzuschril- 
ten unter 1563 LZ. 


merwer 72. 


tschen Af 217,15, 19,45 „Gelliurlicher Früh- über die — nl in BS yes Tg 
nut AOS 0,040 spridit frl, Or paristot tee zulage sowie Sieuerverkünstigung. Aus- |Lehrer {Ur alle Fächer sofort. gesucht, |Junggaselle, dunkel, 1,65 m, Ing., sucht VERSCHIEDENES 
on > Ka 40 logische, Ent ng droh Tührliche Bewerbungen mit den Ub-| Private Oberschule für Jungen K.L.V.-| nettes. liebes und solides Mädel 
m worden 12.30, rt Shy a meas 4 Eint ins a Geh: aie rerkarte lichen Unterlagen und Angabe des Eins | _lArer, Wartheland N 2080 LZ. (24—29 Jahre) als Lebenskameradin,|Wer näht tür 11/sjëhrigen Jungen? 
; a Osa — ir ; $0 nilo pe trittstermins sind zu richten an den VERMIETUNGEN Witwe ohne Anhang nicht ausgeschlos-|__1603_ LZ.. a 
/ Mas, 19.30 .. Diesel.” Vortragsdienst: Am Freitag, dem 16. __Amiskommissar in Sellau, Kr. Lask (6). _sen. Bildzuschriften 1578 LZ. | Kohiptianzen zu verkaufen  Ostlands 
4 pe NO — Breslauer Straße 173. luni, 19 Uhr, Kleiner Brat: in der|Worklultschutzlelter von großem Indu-|Zwel Schiatstelion mit Kochgelegenhcit, Aögerin aus dem Altreich sucht netten) straba 390000 | tn 
1C 9.30, sonntags auch 15 „Tolle Vortragsreihe Unser Helmatgau''| striewerk zu sofortigem Antritt oder evtl. mit Bad, frei. neben Litzmann-| soliden Herrn zwecks baldiger Helrat |Nohme Hunde zur Dressur an, Horste 
ses » spricht Dr, Welse, Posen, Uber dic! auch später gesucht, A 2006 LZ, städter Zeitung, 1611 LZ, kennenzulernen, 1569 LZ, Wessel-Straße 90, W. 12, 


